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Hierzu zwei Beilageu.

PolitischerTagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin. 16 . Februar.
Man schreibt uns aus Berlin, 15 . Februar:
!i . Unerquickliche Tage hat der Staatssekretär des Reichspost-

amts Herr v . Stephan hinter sich . Vorwürfe und Tadel prasselten
reichlicher als je auf ihn nieder und es scheint fast , daß die Tage
des Verbleibens des Herrn v . Stephan im Amte gezählt sind . Er
selbst setzte am Sonnabend voriger Woche im Reichstage ziemlich
elegischen Tones die Ursachen auseinander, aus denen der Chef der
Reichspostverwaltung veranlaßt werden könnte , sich ins Privatleben
zurückzuziehen. Wenn erst die Herren von der Regierung solchen
Gedanken öffentlich Ausdruck geben , pflegt das Ereignis nicht mehr
in weitem Felde zu sein . Auch heute wieder übten die meisten
Abgeordneten eine scharfe Kritik am Postetat. Das Centrum hob
hervor , daß bei der Post „etwas üppig " gebaut werde , und ver¬
langte größere Sparsamkeit. In recht entschiedenem Tone stellten
die Abgeordneten S chmidt -Warburg undGröber die Forderung.
In der That , wer einen Blick wirft in die gegenwärtig auf den
Tisch des Hauses niedergelegten Pläne zu Postgebäuden , muß in
einiges Erstaunen geraten über die blühende Gestaltungskraft der
Architekten . Die baulichen Verzierungen nehmen sich zwar recht
schmuck aus, aber dekorativ zu wirken braucht ein Postamt doch
nicht gerade ; es genügt , daß es gefällig ist und keinen auffälligen
Kontrast zu seiner Umgebung bildet . Weniger Luxus in den Bauten
und mehr Ausgaben für die Besoldung der unteren und mittleren
Beamten! — Von den Nationalliberalen, Freikonservativen und
Konservativen erhält Herr v . Stephan auch nicht die kräftigste Unter¬
stützung . Man hat oft dasGefühl, daß die Mitgliederdieser Fraktionen
manches mit dem Mantel der Liebe bedecken, in Anerkennung der
Verdienste des Staatssekretärs, denn sonst wäre die Verteidigung
eine lebhaftere , überzeugtere . Im persönlichen Verkehr zwar wird
Herrnv. Stephan von diesen Seiten viel Sympathiebekundet . Bald naht
ihm der , bald jener , schüttelt herzlich die Hand des Generalpost¬
meisters und Pveten, und nimmt eine Priese in Empfang— aber der
Begrüßte sähe es zweifelsohne lieber , wenn die Herren mehr behilflich
wären im Gefecht , als freundschaftlich hinter der Schlachtlinie , am
Bundesratstische . Aeußerlich bewahrt der Staatssekretär auch bei
den heftigsten Angriffen eine gelassene Haltung, mit ruhigem Blick
den Redner betrachtend ; daß ihm dennoch die Kritik nahegeht , zeigen
die unruhigen Bewegungen der Hände und ein gelegentliches
Vibrieren der Stimme bei den Erwiderungen. Noch weit schwerer
vermag der Direktor im Reichspostamt , vr . Fischer , mit dem
Reichstag auszukommen , obgleich er ein gewandter Debatter ist.
Herr Fischer, der als Stephans „ rechte Hand" gilt und nach ihm
Wohl die umfassendste Ressortkenntnis besitzt, wird vermutlich einmal
Chef des Reichspostamts werden . — Zu später Stunde kam heute
die Diskussion über den Etat zum Abschluß . Der Antrag der
Budget-Kommission , den Ersatzantrag mit Rücksicht auf die steigen¬
den Einnahmen der Post zu erhöhen, fand trotz des lebhaften
Widerspruchs des StaatssekretärsAnnahme. Entsprechendniedriger
werden also die Beiträge der Einzelstaaten zu bemessen sein. Herrn
v . Stephan dürste es jetzt sehr reuen , daß er in der Budgetkommission
mit lichten Farben das Wachsen der Einnahmen seiner Verwaltung
schilderte. Er that es in der Absicht, eine erfreuliche Mitteilung
über die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse zu geben . Die
Mehrheit der Budgetkommission aber nutzte die Eröffnung sehr
praktisch aus. Parlamentariern gegenüber kann man nicht vor¬
sichtig genug sein.

— Als eine gewisse Unterlage für Wahrscheinlich¬
keitsberechnungen über das Schicksal des russischen
Handelsvertrages im Reichstage muß immer, so führt
die „ Nationallib . Korresp.

" aus, die entscheidende Abstimmung
über den rumänischen Handelsvertrag gelten. Dieser Vertrag
wurde bekanntlich mit 24 Stimmen Mehrheit (189 gegen 165)
angenommen. Dafür stimmten geschlossen die freisinnig¬
demokratischenGruppen , die Polen und Sozialdemokraten , 34
Nationalliberale , 45 Cmtrnmsmitglieder und Welsen, 6 Mit¬
glieder der Reichspartei und einige Fraktionslose . Gegen
den Vertrag stimmten geschlossen die Konservativen und
Antisemiten, 18 Mitglieder der Reichspartei , 13 Narional-
liberale , 49 Centrumsmitglieder , darunter sämtliche Bayern,
und einzelne Fraktionslose . Im großen Ganzen wird man an-

, nehmen müssen , daß die Gegner und Freunde des rumänischen
Handelsvertrages auch solche des russischen sein werden. Kleine
Verschiebungen in der Abstimmung einzelner Abgeordneten
dürften nicht entscheidend ins Gewicht fallen. Es ist eher
anzunehmen, daß von den Gegnern des rumänischenHandels¬
vertrages eine größere Anzahl nach sorgfältiger Abwägung
der gewichtigen in Betracht kommenden Gesichtspunkte sich
jetzt zur Zustimmung entschließt, als umgekehrt. Wir möchten
dies bei den Konservativen und namentlich bei der Reichs¬
partei noch keineswegs für ausgeschlossenhalten , auch bei den
schlesischen Centrumsmitgliedern nicht. Auch die zuständigen
Vertretungen der Landwirtschaft sind keineswegsüberall mit dem
schroffen Auftreten des Bundes der Landwirte einverstanden.
Auf dem neulichen Frankfurter Handelstag hat ein hervor¬
ragender Vertreter der rheinischen Landwirtschaft, Oekonomie-
rat Herstatt - Marsdorf (bei Köln) , erklärt, der rhempreußische
landwirtschaftliche Verein , der 22,000 Mitglieder zählt , habe
sich für den russischen Handelsvertrag ausgesprochen; die west-
preußischen Landwirte wünschten ein Zusammengehen mit der
Industrie , das im beiderseitigen Interesse liege, und ständen
dem Bund der Landwirte nicht sonderlich günstig gegenüber.
Das Centrum mag sich wieder in zwei annähernd gleiche
Teile spalten, zu der Annahme , daß diese Partei eine erheblich
größere Anzahl von Gegnern des russischen als des rumänischen
Vertrags stellen würde, liegt keinerlei Grund vor. Aus alle¬
dem ergiebt sich , wenn nicht ganz unvorhergeseheneWendungen
eintreten, daß der russische Vertrag alle Aussicht hat , durch¬
zudringen.

— Bei dem Gesandten der Hansestädte, I)r.
Krüger, fand am Mittwoch ein Abendessen statt , dem der
Reichskanzler v . Caprivi , Minister v . Marschall , der preußische
Gesandte Thielmann , beidemit Gemahlinnen , die Abgeordneten
Frese (Bremen) und Görtz (Lübeck) beiwohnten. Die Unterhaltung
ließ erkennen , daß in maßgebenden Kreisen bezüglich der
Annahme des russischen Handelsvertrags keine Besorgnisse
herrschen.

— Die „ Nordd . Allg. Ztg .
" schreibt : „ Ein süd¬

deutsches Tabaksinteressenblatt verbreitet die Nachricht, es
werde die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs geplant , welcher
die Einführung einer Umsatzsteuer für Tabaksfabrikate
bezwecke. Wir können demgegenüber auf das Positivste ver¬
sichern , daß an dem System des dem Reichstage gegenwärtig
vorliegenden Gesetzentwurfs unter allen Umständen fcstge-
halten wird.

— Wie die „ Nat. Ztg.
" meldet, steht es jetzt fest , daß

der Besuch des Kaisers beim Fürsten Bismarck in
Friedrichsruh auf der Reise des Kaisers nach Wilhelmshaven
und zwar am 19 . d . Mts . erfvlgen wird . Der Kaiser wird
beim Fürsten zu Abend speisen.

— Der Kapitän zur See v . Stubenrauch ist zum
Kommandanten von Helgoland ernannt worden.

— In der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des
Reichstages , welche den Militär-Etat weiterberiet, machte der
Kriegsminister v . Bronsart auf Anfrage des Abg. Hammacher
die Mitteilung , daß der Kaiser bereits vor acht Tagen die
Vorschläge genehmigt habe, das Gepäck der Infanterie
um 13 bis 14 Pfund zu erleichtern.

— Die Thronfolge in Braunschweig. Die
„ Braunschw. Landesztg .

"
schreibt : Zu der von uns wiederge-

gebencn und für mindestens nicht ganz unwahrscheinlich er¬
klärten Nachricht der „ Weser-Ztg .

" aus Hannover , betr. den
Ausgleich des Herzogs von Cumberland mit Preußen , bemerkt
die „ Nat.-Ztg.

" folgendes : „ In mehreren Blättern tauchen
Angaben auf , wonach eine .. Regelung der braunschweiger
Thronfolge "

zwischen dem Kaise ?. und dem Herzog von Cumber¬
land erfolgt sein soll ; der Herzog wolle seine Rechte an seinen
ältesten Sohn, den Prinzen Georg Wilhelm , abtreten, der
zunächst von Ostern d . I . ab in Dresden erzogen werden,
dann in die preußische Armee eintreten und nach erlangter
Volljährigkeit den Thron in Braunschweig unter Verzichtleistung
ans Hannover einnehmen solle. Wie wir zuverlässig erfahren,
sind alle derartigen Ausstreuungen unbegründet ; es ist nichts
geschehen , was dazu hätte veranlassen können.

" Die „ Nat.-
Ztg.

" dementiert mit ihrer Versicherung, daß nichts geschehen
ist, was zu solchen Gerüchten hätte veranlassen können, ent¬
schieden zu viel. Wie in der Regel bei dergleichen auf halbamt¬
lichen Auskünften beruhenden Versicherungen, kommt es auch
hier besonders auf den Wortlaut derselben an . Amtlich ist
— wie wir selbst auf Grund hinreichender Kenntnis der
Dinge haben hervorheben können — allerdings nichts geschehen
und wird auch in der Folge nichts geschehen . Man hat nur
durch private Personen ans Umwegen dem Herzog von
Cumberland zu bedenken gegeben, daß , wenn er seinem Hause
die Thronfolge erhalten wolle, von ihm der erste Schrittaus-

gehcn müsse und daß ihm zum letztenmaledie Gelegenheit ge¬
boten sein werde, diese Angelegenheit im Sinne der Interessen
seines Hauses zu regeln. Wenn nun nach der Versicherung
der „ Nat.-Ztg.

"
„ nichts geschehen

" ist, so beweist dies nur,
daß der Herzog von Cumberland sich bis jetzt nicht dazu hat
entschließen können, diesen Wink, der ihm in wohlmeinender
Absicht erteilt wurde , zu benutzen . So und nicht anders steht
die Sache.

— Die schonerwähnte Erkärung des General¬
leutnant v . Goßler, daß seit einiger Zeit die polnischen
Rekruten nicht mehr in die Armeekorps rein deutscher
Provinzen eingestellt werden, sondern in ihrer Heimatprovinz
verbleiben, wird wohl überall besprochen werden. Es ist ein
Zugeständnis an das Polentum , daß diesem noch viel mehr
zu statten kommen wird, als die Zugeständnisse, die ihm auf
dem Schulgebiete gemacht sind . Die Einstellung der polnischen
Rekruten in rein deutsche Provinzen hat für die Verbreitung
und Befestigung der Kenntnis der deutschen Sprache kaum
minder vorteilhaft gewirkt, als der deutsche Schulunterricht,
während die jetzige Einrichtung allmählich zu der Heranbildung
eines polnischen Armeekorps führen könnte, wie es s . Z . vom
General v . Willisen vorgeschlagen ist . Wie versichert wurde,
soll die Neuerung auf Befürworten der Provinzialbehörden
erfolgt sein . Die lebhaften Angriffe, in denen sich die
„ Kreuzzeftung"

gegen den „ eigenartigen Staatsmann" Caprivi
ergeht, wären deshalb wohl besser an die Adresse des Grafen
Eulenburg zu richten.

— Anläßlich der aus unserenKolonien jüngst bekannt
gewordenen Prügelgeschichten veröffentlicht der Reisende
Fr . Kallenberg in der „ Augsb . Abendztg.

" Folgendes:
„Ich habe wahrgenommen , daß in den deutschen Kolonien der

jüngste Unteroffizier wie der jüngste Beamte das Recht hat oder
es sich wenigstens ungestraft herausmmmt, bei oft ganz geringfügigen
Anlässen die ihm untergebenen Schwarzen mit der Nilpferdpeitsche
durchprügeln zu lassen oder in anderer Weise grausam mit ihnen zu
Verfahren . Zahllos sind hierfür die Beispiele aus meiner eigenen
Anschauung und Erkundigung . . . . Auf der Station Pangani wurden
fast täglich an Schwarzen der Schutztruppe , sowie der ostafrikanischen
Gesellschaft Prügelstrafen mit der Flußpferdpeitsche vollzogen . Wenn
man nach dem Grunde fragte , so ergaben sich regelmäßig Vergehen,
die auch nicht entfernt eine solch' barbarische Sühne rechtfertigten.
Der Direktor der Plantage Lewa ließ dreizehn Einwohnern eines
benachbarten Dorfes, darunter einem hinfälligen Greis, je zwanzig
Hiebe mit der Nilpferdpeitsche verabfolgen , weil sie sich geweigert
hatten, Lasten nach Pungwe zu tragen, wozu sie gar nicht verpflichtet
waren. Der Kommandant der Station Maffinde verfuhr in der
gleichen Weise mit seinem außeretatsmcißrgen Koch, weil er einige
Tage hintereinander den Kaffee schlecht zubereitet hatte . Der Nach¬
folger jenes Offiziers auf derselben Station ließ , wie er mir selbst
zugestand , zwei Soldaten , welche in einen Raufhandelmit Weibern
verwickelt waren, je zweihundert Hiebe mit der Flußpferdpeitsche
aufzählen , so daß sie ohnmächtig vom Platze getragen werden mußten.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß 250 bis 300 Hiebe mit jenem ent¬
setzlichen Instrument der Todesstrafe gleich zu achten sind ."

Es ist wohl anzunehmen, daß zu diesen Angaben noch
amtliche Erklärungen erfolgen werden. Sollten die Angaben
zutreffend sein , so würden sie nur aufs Neue die Richtigkeit
der Forderung beweisen , daß man diejenigen Beamten und
Offiziere, die sich als besonnen und geschickt in der Behand¬
lung der Eingeborenen bewiesen haben, weit länger , als das
setzt zu geschehen pflegt, an den Kolonialdienst fesseln und
nur solchen bewährten Männern größere Machtbefugnisse ein¬
räumen soll.

Arrslmrd.
Frankreich. Dem Wehrausschußder Pariser Kammer

gab der Kriegsminister General Mercier am Mittwoch die
verlangten Auskünfte über die französische Wehrmacht. Der
Minister versicherte, daß beim Ausbruch eines Krieges Frank¬
reichs Streitkräfte an der Südost - und Ostgrenze hinter
denen Italiens und Deutschlands nicht Zurückbleiben würden.
Er gab zu, daß der Friedensstand der Kompanien
in Frankreich blvs 100 Braun , in Deutschland 150
betrage . Da der Kriegsstand in beiden Ländern 250
sei, so hätten in Frankreich 100 Liniensoldaten 150 Reser¬
visten einzurahmen, was für Deutschland einen starken Vor¬
teil bedeute. Die Verwaltung bemühe sich jedoch , auch dieses
Verhältnis auszuglcichen. Die nächstenJahre würden stärkere
Einstellungen gestatten, da von 1873 ab die Zahl der Ge¬
burten sich hob. Auch wolle man die Zuteilungen zum Ver¬
waltungsdienst , der z . Z. 44,000 Mann dem Frontdienst ent¬
ziehe , möglichst vermindern. Der Wehrausschuß erklärte sich
von diesen Aufschlüssenberuhigt.

Brasilien . Aus Rio de Janeiro wird , wie in
einem Teile unserer gestrigen Abendausgabe bereits mitgeteilt
worden ist , gemeldet, der interimistischeKriegsminister Galvao
habe infolge eines Zerwürfnisses mit dem Präsidenten Peixoto



seine Entlassung genommen. Die Revolution mache Fort¬
schritte im Staate Parana und bedrohe Sao Paulo. Die
Ausständischenmarschierten auf Rio de Janeiro. Eine Schlacht
scheine unmittelbar bevorzustehen. Die Revolution sei auch
im Staate Alagoas aue-gebrochen . Bei einem Zusammenstöße
wurden zahlreiche Leute getötet und verwundet. Die Lage
in Brasilien saßt die „ Köln. Ztg.

" zutreffend folgendermaßen
zusammen:

Die derzeitige Gesamtlage ist die , daß die aufständische Flotte
vor Rio de Janeiro keine Fortschritte macht , aber doch wenigstens
bis jetzt ihren Boden behauptet . Die Landtruppender Aufständischen
in den Staaten Rio Grande do Sul, Santa Catharina und
Parana machen zwar andauernde , aber sehr langsame Fortschritte,
und wenn es in gleichem Zeitmaß weitergeht , kann noch geraume
Zeit verstreichen, ehe mit der Einnahme von Santos ein halbwegs
entscheidender Schlag fällt. Um den Krieg zu einem für die Auf¬
ständischen glücklichen Ende zu führen , ist es nicht durchaus not¬
wendig, daß Admiral da Gamas Flotte vor Rio de Janeiro that-
kräftiger als bis jetzt auftritt. Sie muß nur ihre Stellung behaupten.
Unterliegt die Flotte vor Rio mit Hilfe der in Nordamerika an¬
gekauften Regierungsschiffe ober durch Einmischung der Vereinigten
Staaten , so ist, da alsdann in Rio de Janeiro starke Streit¬
kräfte frei würden , wahrscheinlich das Los des ganzen mit solch'
ungeheuren Opfern ins Wer! gesetzten Ausftandes besiegelt. Be¬
hauptet sich die Flotte, bis die Föderalisten den durch seine
reichen Zolleinkünfte wichtigen Hasenplatz Santos , nächst Rio de
Janeiro die bedeutendste Stadt Brasiliens, eingenommen haben,
so wird Wohl das Kriegsglück eine für die Aufständischen günstigere
Wendung nehmen . Denn ist erst einmal der Staat Sao Paulo,
der in wirtschaftlicher Hinsicht das Herz Brasiliens darstellt , von
den Aufständischen besetzt, so würde die Zurückeroberung des Südens
durch den Norden auf sehr große Schwierigkeiten stoßen . Gegen¬
wärtig sind die Landstreitkräfte der Föderalisten noch, unzureichend,
um, abgesehen von der großen dazwischenliegenden Entfernung, in
dem Kamps um Rio de Janeiro die Entscheidung herbeizuführen.
Es müßte die Besetzung von Santos und Sao Paulo vorausgehen.
Unmöglich oder auch nur unwahrscheinlich ist diese nicht , da ein
Teil des Regierungsheeres in Rio Grande do Sul steht und die
andere Rio de Janeiro verteidigende Hälfte keinesfalls durch starke
Abkommandierungen nach Sao Paulo geschwächt werden dürste.
Auch ist es ein gutes Zeichen für die Aufständischen , daß alle Be¬
richte von zunehmender Fahnenflucht bei der Regierungsparteizu
melden wissen. Die Zahl der politischen Gefangenen in Rio de
Janeiro soll sich auf mehr als tausend belaufen.

Telegraphische Depesche»
der „Nachrichten für Stadt und Land?
LDL. Paris , 15 . Februar . Der „ Gcmlois " droht

England mit Einführung des Paßzwanges für Ankömmlinge
von den britischen Inseln , wenn die Regierung Gladstone 's
fortfahre , England als Zufluchtsstätte für Anarchisten miß¬
brauchen zu lassen.

— Hervorragende politische Personen , sowie Militärs
und andere Personen erhielten russische Orden.

LDL. London , 15 . Februar. Gestern Nachmittag
hörte ein Parkwächter von Greenwich eine heftige Explosion
und fand in der Nähe des Observatoriums einen schrecklich
verstümmelten Menschen. Der noch Lebende starb eine halbe
Stunde später, nachdem er nur verlangt hatte , ihn nach Hause
zu bringen. Neben ihm wurden Bruchstücke einer Flasche
gefunden und in seiner Tasche eine Karte mit dem Worte
„ Bourbon .

" Derselbe scheint ein Ausländer zu sein . Man
vermutet , der Verunglückte zerbrach fallend die Flasche mit
Explosivstoff, wodurch möglicherweise ein Attentat gegen das
Observatorium beabsichtigt war.

LDL. Helsingsors , 16 . Febr . In der Mittwoch Nacht
setzte sich das Eis zwischen dem südlichenTeile des finnischen
Meerbusens und dem Alandmeere in Bewegung , lieber
das Schicksal von ungefähr 100 dort befindlichen Fischern ist
nichts bekannt. Es sind Rettungsmaßregeln getroffen.

Deutscher Reichstag.
56 . Sitzung vom 15 . Februar 1894.

Das nur sehr schwach besetzte Haus setzt die Beratung des
Postetats

bei dem Extraordinarium fort. Bei dem Titel „Dienstgebäude in
Dt. Krone " bringt

Abg . Schmidt- Marburg, (Ctr.) die Kostspieligkeit der Post¬
bauten wieder zur Sprache; in anderen Verwaltungen schränke man
sich viel mehr ein . Die Position könnte sehr gut noch auf ein
Jahr zurückgestellt werden.

Direktor Fischer begründet die Forderung mit der Baufällig¬
keit des jetzigen Postgebäudesin Dt . Krone und wird dabei durch den

Abg . Glnnp (Rp.) unterstützt.
Abg . Müller -Sagan (fr . Vp.) will sich dieser Positition nicht

widersetzen, stimmt aber dem , was Abg . Schmidt über die kost¬
spieligen Postbauten im Allgemeinen gesagt hat, zu.

Abg . Schmidt-Warburg (Ctr.) weist nochmals darauf hin,
wie besonders in der preußischen Justizverwaltung aller Luxus bei
Bauten vermieden würde und daß die Postverwaltung sich daran
ein Beispiel nehmen könne.

Abg . Hammacher (ntl .) ist für Bewilligung des Titels und
meint, Vergleiche zwischen verschiedenen Verwaltungen solle man
überhaupt nicht ziehen, dabei den einzelnen Ressorts die Verhältnisse
nicht gleich seren. Es wäre nur zu billigen , wenn die Postverwal¬
tung sich bei ihren Bauten etwas nach dem Geschmack der jeweiligen
Umgebung richte.

Nachdem Abg . Gmnp (Rp.) nochmals auf den einstimmigen
gewährenden Beschluß der Kommission hingewiesen und

Abg . Groeber (Ctr.) aus Rücksichten der Sparsamkeit die
Ablehnung gefordert , wird die Forderung bewilligt.

Ebenso Titel „Dienstgebäude in Greifswald," nachdem
Abg . Schmidt-Warburg (Ctr.) die geplanten Verzierungen an

dem Neubau als überflüssig bemängelt hat. Für Potsdam wird
ein neues Drenstgebäude verlangt. Die Zustimmung des Hauses
erfolgt unter Annahme der von der Kommission beschlossenen Reso¬
lution, die Verwaltung zur Errichtung eines Ziegelsteingebäudes
aufzufordern.

Den Titel „ Dienstgebäude für Schwerin" (M .) beantragt
Abg . Schmidt-Warburg an die Budgetkommission zurück-

zuverweisen , da sich der ganze Bau als Luxusbau charakterisiere.
Ter Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt und der Titel

bewilligt.

Bei der Forderung für einen Bauplatz in Hamm beantragt
Abg . Schmidt-Elberfeld (frs.) Streichung des Titels, da Der

Bauplatz nicht geeignet sei . Demgegenüber bittet
Abg . Lenzmann (frs Vp .) um Bewilligung, da bei der Wahl

des Bauplatzes auch das Interesse der kleinen Leute gewahrt sei.
Nachdem sich noch

Abg . Hammacher (nl.) für die Bewilligung ausgesprochen,
dagegen

Abg . v . Leipziger (kons.) den Antrag Schmidt empfohlen,
wird der Titel nach einer kurzen Begründung seitens des Direktors
Fischer bewilligt ; ebenso ohne weitere Debatte der Rest des Extra-
ordinariums.

Zur Beratung stehen weiter die Einnahmen des Postetats.
An Porto und Telegrammgebühren sind 245 '/s Mill . angesetzt.
Die Budgetkommission hat beantragt, diesen Ansatz in Gemäßheit
der durchschnittlichen Einnahmesteigerung der letzten drei Jahre auf
248,970,000 Mk . zu erhöhen.

Abg . v . Staudy (kons.) wünscht Wiederherstellung des
niedrigeren Etatansatzes.

Auch Direktor Aschenborn bekämvst die Erhöhuna und hält
einen vorstchngen Voranschlag für um jo norwendMr, als die letzten
Jahre statt der erwarteten MehreinnahmenMindereinnahmen er¬
geben habe ^

Abg . Schmrdt-Elberfeld (frech) kommr aus die Frage zurück,
welchen Ausfall die Ermäßigung des Porros für Briefe von 15
bis 20 Gramm zur Folge haben werde , und bezweffetr die Richtig¬
keit der neulich vom Regierungsnjch darüber gegebenen Erklärungen.

DirektorSachse tritt für die von ihm gemachten Angaben
ein und beziffert den Einnahme-Ausfall auf 5 Mill. Mark.

Abg . Hammacher (natl .) wendet sich gegen den Kommissions¬
beschluß. Es läge kein genügender Grund vor , von den alten
Grundsätzen abzuweichen ; die Verantwortung für die Einnahme-
Veranschlagung müsse der Regierung überlassen werden.

Abg . Richter (freist Volksp .) plaidiert dafür, daß das
Plenum die Beschlüsse der Kommission festhalten müsse. Es
handle sich bei dem Voranschlag nicht um „ Grundsätze "

, sondern
nur um eine Schablone. Der Reichstag habe das Recht,
auch die Einnahmen festzustellen. Die Regierung habe ein nahe¬
liegendes Interesse an der niedrigen Veranschlagung , da sie neue
Steuern wolle . Der Staatssekretär habe ja selbst in der Kom¬
mission das Steigen der Einnahmen seiner Verwaltung geschildert
und auf dem bekannten Handelstagsdiner vor ungerechtfertigtem
Pessimismus gewarnt.

Staatssekretär v. Stephan : Wir haben gar kein Interesse,
den Etat möglichst niedrig anzusetzen. Die Verhältnisse haben sich
inzwischen ungünstig verändert , so daß wir, um Enttäuschungen
vorzubeugen , uns entschieden gegen eine Erhöhung des Etatsvor¬
anschlags erklären . Der Sturm der letzten Tage habe z. B . der
Post etwa 600,000 Mk. Kosten verursacht . Dies und noch manches
andere unvorhergesehene Ereignis falle sehr in's Gewicht . Es sei ge-
gefährlich , die Verantwortlichkeit für die Aufstellung des Etats von
den Beamten auf die Mitglieder des Reichstages abzuwälzen.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg . v . Leipziger und
Bebel wird der Antrag Staudh abgelehnt und die höhere
Etatssumme eingestellt . Auch wird der Etat der Reichsdruckerei
genehmigt.

Nächste Sitzung: Heute , Freitag, 1 Uhr. Etat des Aus¬
wärtigen Amtes.

Ms LewGroßherwMm.
«Drr Nkchdrurk Mt «srrrg :»» d«nMtcheA vrrschenm OriginalberiHtr
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

Liber isiule Korloinunriste find de Redaktion stet » willksmmen .)
Oldenburg, den 16 Februar.

-v- 271. Kunstausstellung des Kunstvereins
im Augusteum.

„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen "
, das ließe

sich von der gestern eröffneten Kunstausstellung anerkennend und
charakterisierend sagen . Darin liegt zugleich die Aufforderung zum
allgemeinen und fleißigen Besuch der Augusteumsräume . Zwei¬
hundert Nummern von Kunstwerken weist der wohlgeordnete Katalog
auf und gruppiert sie in vier Abteilungen , nämlich Oelgemälde,
Temperagemälde, Aquarelle und Zeichnungen und Bildwerke , dazu
eine A . tom Dieck-Ausstellung , eme Sammlung von Gemälden,
Studien , Skizzen und Photographien nach Kunstwerken des best¬
bekannten Malers. Die letztere ist ein Werk der Pietät gegen den
im August vorigen Jahres in Dresden verstorbenen Landsmann,
dessen hohe künstlerische Tüchtigkeit vielleicht nicht überall die An¬
erkennung fand, die ihr zufolge ihrer idealen Richtung und ihres
ernsten Strebens gebührt.

Ein flüchtiger Gang durch die drei Säle zeigt uns eine inter¬
essante und für hiesige Verhältnisse notwendige Vielseitigkeit der
Ausstellung . Jeder Geschmack und jeder Anspruch wird befriedigt.
Hier kann der eine in Begeisterung schwelgen, dort bietet eine zweite
Bilderreihe einem andern reichen Stoff zur Anregung . Dieser sieht
in dem bunten Wechsel der Erscheinungen überhaupt nur ein Mittel,
sich eine Unterhaltung zu verschaffen, und jener erschaut mit klugem
Auge und schadenfrohem Lächeln , wie man es nicht machen soll,
nämlich das Malen. So bildet das Augusteum fortan beinahe
einen Monat hindurch um die Mittagszeit den Brennpunkt der ver¬
schiedenartigsten Interessen, die allerdings zumeist in der Liebe zur
bildenden Kunst gipfeln , oft aber auch mit dieser nur in recht
lockerer äußerer Verbindung stehen.

Ein Blick in den Katalog verrät uns ein buntes Durcheinander
von Namen deutscher, italienischer , spanischer, norwegischer , ungarischer
rc. Künstler . Von den elfteren glänzen natürlich Achenbach und
Max (dessen beide Bilder leider noch nicht angelangt sind) als
Sterne erster Größe; unter den Italienern zeichnen sich Forti und
Cecconi aus, Spanien vertritt der berühmte Pradilla aufs beste,
und einen modernen Norweger sehen wir in Liljefors . Von andern
Meistern nennen wir als hervorragend jetzt nur noch Franz Stuck,
Carl Sohn , Decker, Rau , Kiesel und Völker . Eine ganz be¬
sondere Anziehungskraft verleiht eine Skulptur der Ausstellung , eine
bemalte Gypsbüste Bismarcks von dem Berliner Magnussen , der
auch unfern Marschendichter Hermann Allmers modellierte . Sie
stellt den Kanzler in Hut und Mantel dar. Auf die Einzelheiten
der Ausstellungsgegenstände kommen wir in den nächsten Nummern.
Die Ausstellung dauert bis zum 11 . März.

H *

* Oldenburgischer Landtag. Gestern wurde im
Landtage mit der Beratung der neuenWegeordnung be¬
gonnen, welche besonders hinsichtlich des Beitragsfußes zur
Wegelast, der Organisation der Feldwege und in Bezug auf
die Enteignungsbcstimmungen durchgreifendeAenderungen auf¬
zuweisen hat . Meinungsverschiedenheiten haben sich im Aus¬
schuß sowohl wie auch gestern im Plenum des Landtags vor
allem in Bezug auf die Verteilung der Wegelast er¬
geben . Die Vorlage Hai in dieser Beziehung den Grundsatz,

und der Ausschuß hat demselben in seiner Mehrheit zuge¬
stimmt, daß die Neubaukosten der Amts - und Gemeinde¬
chausseen nach der Grund - und Gebäudestener, die Unter¬
haltungskosten aber nach der Gesamtsteuer aufzubringen sind.
Es wurde auch demgemäß beschlossen , ausgesprocheneGegner
dieser Beitrag - Verteilung waren stets die Münsterländer Ab¬
geordneten, die jedoch auch bei mehreren anderen Abgeordneten
Unterstützung fanden. Es ist dies eben auf 's neue ein Beweis
dafür , wie ungemein schwer es hält , einen Verteilungsfuß zu
finden, der für unsere so sehr verschiedenen Verhältnisse all¬
gemein genehm ist. Der ausführliche Bericht befindet sich in
der ersten Beilage . Die Beratung der Wegeordnung wurde
gestern bis zum Artikel 31 zu Ende geführt. Im ganzen
enthält der Entwurf 69 Artikel. Heute findet die Fortsetzung
der Beratung statt , eventuell kommt heute auch noch die
Petition des Oldenburger Lehrervereins, betreffend
die Aufhebung des Kostzwanges der Nebenlehrer rc .,
zur Verhandlung . Morgen , Sonnabend , findet keine
Sitzung statt.

* Vom Hofe . Se . Kgl. Hoheit der Großherzog be¬
suchte die gestern eröffnete Kunstausstellung des Kunstvereins
im Augusteum am ersten Tage bald nach der allgemeinen
Besuchszeit zwischen 2 und 3 Uhr und verweilte etwa drei¬
viertel Stunden darin unter Führung des Vorstandes , Herrn
Hauptmann v . Pawel. Der hohe Herr bekundete dadurch
abermals sein warmes Interesse für die Malknnst.

* Oldenburger Genossenschaftsbank . Die am
15. d . M . in Fischers Hotel stattgehabte Generalversammlung
der Aktionäre der Oldenburger „ Geuossenschasts-Bank " ge¬
nehmigte den vorgelegten Jahresabschluß und erteilte den
Verwaltungsorganen einstimmig Decharge. Die aus dem
Aufsichtsrate ausscheidenden Herren H . Böning und Karl
Aug . Pophanken wurden wiedergewählt und die Dividende
für das verflosseneJahr auf 9 festgesetzt . Dieselbe gelangt
fosort zur Auszahlung.

In der gestern Abend stattgehabten Ver¬
sammlung der Klubgesellschaft „Union " wurde über
die Verwendung des Klubhauses verhandelt , und, nach Ab¬
lehnung mehrerer Mietsofferten , beschlossen , eine Kaufofferte
zu acceptieren und das Immobil für 120,000 Mk. an das
Offizierkorps des Oldenburgischen Infanterie-Regiments Nr. 91
zu Zwecken des Offizier -Kasino ' s zu verkaufen. Das jetzige
Kasino des Regiments in der neuen Kaserne am Pferde¬
marktsplatz findet infolge Errichtung eines vierten Bataillons
anderweitige Verwendung . Die „ Union " wird ein anderes
Grundstück erwerben und sind diesbezügliche Unterhandlungen
bereits eingeleitet.

* Oldenburger Konsumverein . Das Geschäftsjahr 1893
ist für den Verein in jeder Beziehung ein recht günstiges gewesen,
und sind die Grundlagen für das Bestehen und die weitere Ent¬
wickelung desselben befestigt worden . Der Verein hat im verflossenen
Jahre eine weitere Ausdehnung genommen , indem auf Wunsch
vieler Vereinsmitglieder nach Beschluß der General-Versammlungzu
Eversten eine 7 . Verkaufsstelle errichtet wurde , welche sehr gut
rentiert, da sie seit der Eröffnung, 9 . September 1893 bis Ende
Dezember , schon einen Kassenerlös von 17,030 Mk . aufzuweisen hat.
Die Verkaufsstelle liegt an der Hauptstraße im Eversten , und ist
das neu erbaute Haus mit Grund und Boden Eigentum des
Vereins . — Ferner ist auf demselben Grundstücke , nachdem sich die
an der Kurwickstraße befindliche Vereinsbäckerei als zu klein erwiesen
hat und deshalb aufgegeben werden mußte , eine Backerei mit
vier Offen zum Backen von Schwarzbrot, Pumpernickel,
Grau- und Weißbrot erbaut, und ist der Verein nunmehr
imstande , seinen Mitgliedern den Brotösdarf vollständig zu
liefern . Seit dem Bestehen der neuen Bäckerei ist der Brotabsatz
selbstredend ein größerer geworden und ist zu erwarten , daß dieser
Umstand immer mehr zunimmt, zumal der Verein durch eigenes
Gespann seinen Mitgliedern das Brot rn 's Haus bringen läßt.
Das erworbene Grundstück im Eversten mit dem zur Verkaufsstelle
eingerichteten Hause und mit dem zur Bäckerei eingerichteten Ge¬
bäude hat einen Buchwert von zusammen 19,920.29 Mk . Die
Mitgliederzahlist von 1709 auf 1897, der Umsatz von 403,584 Mk.
auf 458,880 Mk . gestiegen und ist un Jahre 1893 ein Reingewinn
erzielt von 41,601 Mk ., der höchste Reingewinn seit dem Bestehen
des Vereins. Im Jahre 1892 betrug der Reingewinn34,660 Mk.
Das schuldenfreie Warenlager hatte am Schluffe des Jahres einen
Einkaufswert von 59,768.20 Mk . , das Guthaben bei der Spar¬
und Leihbank betrug 8222.24 Mk., und wird der Reservefonds
am Schluffe des Jahres nach der statutenmäßigen Zuschreibung
14,181.82 Mk . betragen . Der Verein wird wie jeder Geschäfts¬
mann zur Steuer herangezogen . Im verflossenen Jahre hat der¬
selbe ca . 2200 Mk . Staats- und Kommunalsteuern bezahlt.

* Afrikavortrag . Unserer Notiz vom 13. d . Mt ?-.,
betreffend den Sonnabend , den 17. d . Akts. , abends 8 Uhr
in der Aula des Gymnasiums stattfindenden Vortrag des
Herrn Leutnant Schlaffer , können wir heute nachfügen, daß
derselbe ein besonderes Interesse durch die Vorführung von
Lichtbildern erhalten wird. Wie wir hören, sind diese Re¬
produktionen ostafrikanischer Ansichten äußerst wirkungsvoll.

r - Für das Defizit der Norddeutschen Mission
ist noch eingegangen: Bei Pastor Pralle : aus dm Kirchen¬
becken 10 Mk. Bei Pastor Roth : H . B. 3 Mk. Bei Pastor
Li-, Partisch : N . N . 10 Mk. Bei Pastor Namsauer : D . H.
3 Mk. , Frau Prof. B. 2 Mk. , N . N . 1 Mk. , N . N. 1 Mk.
Bei Pastor Willens : Frl . I . W . 3 Mk., Frau P . I . 3 Mk.,
Frau P . M. 2 Mk., Frt . Z . 2 Mk. Zusammen 40 Mk
Dazu das erste Gabenverzeichuis mit 328 .60 Mk. Insgesamt
368 .60 Mk.

-t- Nächtliche Ruhestörung . In der vorigen Nacht
entstand in der Weinstube am Damm ein Skandal und kam
schließlich der Inhaber hilferufend aus dem Hause gelaufen,
was zur Folge hatte , daß noch ein großer Menschenauflauf
entstand. Wie wir hören, sollen sich einige Gäste, wohl in
animierter Stimmung , ungebührlich benommen und einer der¬
selben sogar sich an dem Inhaber thätlich vergriffen haben.
Mit Hilfe Hinzugekommener wurden die Ruhestörer an die
frische Luft befördert. Der angegriffene Wirt soll entschlossen
sein , die Sache zur Anzeige zu bringen.

-Z- Rastede . Der orkanartige Sturm hat hier am
Montag in den Großherzogl . Gartenanlagen und den benach-



barten Forsten sehr großen Schaden angerichtet. Ganz be¬
sonders bedauerlich ist es, daß auf dem Gute Hahn , außer
so manchen schönen hervorragenden Waldbäumen , auch 2 der
weit bekannten, gewaltigen Edeltannen , zu den stärksten
Deutschlands gehörend, diesem Sturm zum Opfer gefallen sind.
Dieselben haben eine Länge von 130 und 138 Fuß und
einen Durchmesser von 4 Fuß 5 Zoll und 5 Fuß 8 Zoll . Auch
ganze Waldpartieu liegen dort zum Teil derartig über- und

K durcheinander, daß die einzelnen Stämme noch garnicht zu
D zählen sind. Es werden dort 700 bis 800 Stämme und in

den in der Nähe gelegenen Ausgedehnten Forsten des Herrn
D Lauw ca . 1800 Stämme vom Sturm geworfen sein . Bei dem
» durch den anhaltenden Regen aufgeweichten Boden sind die
I Bäume fast sämtlich mit großen Wurzelballen auSgehoben,I was dem betrübenden Bilde der Verwüstung einen grotesken
R Anblick verleiht.
U O Bvttke, 15 . Februar. Die Zinsen von dem Ver-
D mächtnis des Wasserschout Addicks sind wieder au zwei junge
R Leute aus unserer Stadtgemeinde zur Bestreitung des

Aufenthalts und des Unterrichts an der Navigationsschule zu
Elsfleth zu vergeben und sind dieserhalb Gesuche bis zum25 . Februar bei der Kommission für den Addicks '

schen Schul-
' stipendienfonds einzureichen.

— Unser Gewerbeverein hielt am heutigen Abend in
der „ Vereinigung " eine außerordentliche Generalversammlung
ab zwecks Besprechung über den deutsch -russischen Handels¬
vertrag . Wie bei dem großen Interesse für diesen Handels¬
vertrag namentlich in Industrie- und Handelskreisen nicht
anders zu erwarten , hatten sich die Mitglieder des Gewerbe¬
vereins ziemlich zahlreich eingestellt und hörten dem Referenten,
einem Mitglieds des Vereins , mit größter Aufmerksamkeitzu.
Obgleich auch ein hiesiges Lokalblatt dem Gewerbeverein ge¬
raten , „ alles eher zu thun , als sich für den deutsch -russischen
Handelsvertrag auszusprechen, denn er arbeite damit den Be¬
strebungen, die er zu verfolgen habe, schnurstracks entgegen,"
so wurde doch eine Kundgebung zu Gunsten des Vertrages
beschlossen . Ebenso wird morgen Abend im hiesigenHandels¬
verein ein „ Vortrag über Zollangelegenheiten " gehalten
werden und zweifeln wir nicht daran , daß die Mitglieder
dieses Vereins ebenfalls anderer Ansicht sein werden, als das
hiesige Lokalblatt , und denselben Beschluß fassen , wie der
Gewerbeverein.

Stoilhnm , 12 . Febr. Ein Unternehmen , das sicherlich
von allen Seiten freudig begrüßt werden wird, beabsichtigt
dem „ Gern.

" zufolge der Kirchenrat Hierselbst . Derselbe will
für eine Summe von 5 bis 8000 Mk., welche aus Kirchen¬
mitteln für ähnliche Zwecke disponibel ist, auf Kirchengründen
ein Haus bauen, welches als Wohnung für zwei Diakonissen
dienen soll. Auch ein kleiner Garten wird dabei sein . Jährlich
können auch noch mehrere hundert Mark aus Kirchenmitteln
zum Unterhalt der Diakonissen verwandt werden, es bleioen
dann noch für andere Zwecke genug Mittel übrig . Haben die
Diakonissen zeitweise in hiesiger Gemeinde nichts zu thun , so
werden sie auf Wunsch nach anderen Gemeinden zur Kranken¬
pflege entlassen, natürlich gegen eine kleine Entschädigung.
Hoffentlich bringt der Kirchenrat sein Projekt baldigst zur
Ausführung.

2 Elsfleth , 15 . Februar. . Der Lehrling des Herrn
Schlachters W . hiers. hatte dieser Tage das Unglück , beim Einsüllen
von Fleisch in die Fleischhackmaschine mit den Fingern in die
vom Gehilfen in Bewegung gehaltene Maschine zu geraten,wobei er sich eine derartige Verletzung zuzog, daß er ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte. — Der bisher von Herrn
Kapitän Gesken Hierselbst geführte Dampfer „ Pollux" ,
Eigentum der Reederei des Herrn Wieting und Konsortenin Bremerhaven , ist nach Japan verkauft und bereits von
Hongkong, dem letzten Liegeplätzedes Schiffes , nach dort über¬
führt worden. — Bei der im Laufe des Monats Januar
d . I . stattgehabten Nachkörung von Stieren im Stierkörungs-verbande Elsfleth sind laut amtlicher Bekanntmachung 30Stiere angekört, 5 Tiere zurückgesetzt und 14 Stiere ab¬
gekört. — In der hiesigen Kirche

°
sinden an den Fasten¬

freitagen abends Passionsgottesdienste statt . — Von Mittwoch
voriger Woche an bis jetzt ist der Weserstrom täglich aus
seinem Bette getreten. Auch heute Morgen wurde trotz
Aufhören des Sturmes der Elsslether Sand überflutet . Die
bedeutendste Hochflut war am Montag Abend, wo das Wasser
stellenweise bis an den Deich reichte; die Wasserfläche desStromes wurde vom Sturme derart gepeitscht , daß sich
mächtige Wasserstaubwolken von derselben erhoben. — Es ist
die Nachricht nach hier gelangt, daß der 1500 Zuschauer
fassende Cirkus Braun hier eintreffcn wird. Die Künstler-
gesellschast zählt 40 Personen und besitzt 25 dressierte
Pferde.

Westerholt, b. Wardenburg, 16. Febr. In unserem
Orte wird am Dienstag , den20. d . M. , ein seltenes Fest
gefeiert, nämlich die goldene Hochzeit der Eheleute Herm.
Krumland und Frau Anna , Margaretha geb . Wille . Die
Teilnahme an diesem Feste wird jedenfalls eine recht be¬
deutende sein . Krumland ist trotz seines hohen Alters noch
recht rüstig, seine Frau jedoch leider schon über 25 Jahretotal blind. Da das alte Ehepaar in ziemlich bedürftigen
Verhältnissen lebt, so wäre es gewiß am zweckentsprechendsten,wenn die Festteilnehmer dem Jubelpaare ein angemessenes
Geldgeschenk zuwenden würden. Zuletzt sei noch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß die Festrede um 4 ^ Uhr
nachm , von Herrn Pastor Töllner wird gehalten werden.

)ftst( Wildeshausen , 15 . Febr. Auf gestern Nach¬
wittag war vom Bunde der Landwirte eine Versammlung im
Kolloge' schen Saale anberaumt , in der vom VorstandsmitgliedeHerrn Gutsbesitzer Müller Vortrag über den Bund der Land¬
wirte, seine Bestrebungen und seine Ziele und über die
Wühruugsfrage gehalten werden sollte. Trotz des ungünstigenWetters hatten sich 80 bis 100 Personen — meistens Land¬
wirte — cingefunden. Der Vertreter für das Amt Wildes-
hausen, Herr Doppelmeier Ammermann in Garmhausen,
erösinete die Versammlung mit Hochs auf Kaiser und Groß¬
herzog und stellte den Herrn Gutsbesitzer Müller der Ver¬
sammlung vor. Derselbe ergriff sodann das Wort und sprach

seine Freude darüber aus, daß die hiesigen Landwirte so
zahlreich erschienen seien . Das Verhalten der jetzigen Reichs¬
regierung , seit Graf von Caprivi an der Spitze als Reichs¬
kanzler stehe — das völlige Verkennen dessen , was der
deutschen Landwirtschaft gebühre — habe die Landwirte im
Bunde der Landwirte zu gemeinsamem Vorgehen zusammen¬
gebracht. Der frühere Reichskanzler, Fürst Bismarck, habe
in jeder Weise stets das Blühen und Gedeihen der Land¬
wirtschaft gefördert und daher haben die Landwirte nicht
nötig gehabt, sich zu rühren . Der Bund der Landwirte ver¬
folge in erster Linie die Hebung der Landwirtschaft in all'
ihren Branchen, dann aber auch die Hebung des Mittel¬
standes — er treibe keine höhere Politik — die politische
Färbung der einzelnen Abgeordneten, wenn dieselben nur für
die Landwirtschaft eintreten, sei nicht ausschlaggebend. Es
sei zu bedauern, daß nicht die sämtlichen drei Oldenburger
Wahlkreise Landwirte in den Reichstag gesandt hätten . Der
Vertreter des dritten Wahlkreises, Graf von Galen , würde,
obgleich er Centrumsmann , bei einer Neuwahl die Unter¬
stützung des Bundes der Landwirte auch im evangelischen
Teile des dritten Wahlkreises finden. Unbegreiflich sei
wie der zweite Wahlkreis , der doch nur aus ländlichen

! Gemeinden sich zusammensetz :, den freisinnigen Dichter Trägeraus Berlin habe in den Reichstag wählen können . Da der
Graf von Galen , wie vorhin gesagt, vom Bund unterstützt
werden würde, so könnten auch Katholiken unbedenklich als
Mitglieder beitreten. Die brennendste Frage für den Bund
sei der Abschluß des Handelsvertrags mit Rußland , falls dieser
abgeschlossen werde, würde der Landwirtschaft durch Herab¬
setzung der Getreidezölle zu Gunsten des Handels
und der Industrie unberechenbarer Schaden zugefügt.
Der jetzt bestehende Getreidezoll von 5 Mk. genüge schon
nicht, um den deutschen Korn- und Getreidebau vor der
Konkurrenz des Auslandes , namentlich Rußlands , zu schützen.
Der Bunv der Landwirte müsse daher mit allen Kräften
versuchen, den Handelsvertrag zum Scheitern zu bringen. Der
russische Bauer produziere das Getreide unter viel günstigeren
Verhältnissen wie der deutsche Landwirt , betrage doch in
günstiger Gegend der Kornertrag bis 30 Centner pro 25 ur
und erhalte , bei seinen geringen Lebensbedürfnissen und, da
der Handel vielfach in Händen jüdischer Spekulanten liege,
Spottpreise dafür . Das Herabgehen der Getreidepreise habe
den deutschen Landwirt veranlaßt , der Viehzucht mehr Auf¬
merksamkeit zu schenken , es sei aber zu fürchten, daß infolge
Ueberproduktion auch hier ein Heruntergehen der Preise ein¬
treten würde, auch sei es wahrscheinlich, daß dann der Ge¬
treideanbau Nachlasse und die in der Landwirtschaft Beschäftigten
zum Teil arbeitslos würden . Der Bund der Landwirte
trete dafür ein , daß die Grenzen gegen das Ausland besser
abgeschlossen würden , um das Eindringen von Viehseuchenzu ver¬
hindern, denn durch die Einschleppungder Maul- undKlauenseuche !
würden der deutschen Landwirtschaft enorme Schädigungen zu-
gesügt. Man mache auch dem Bunde den Vorwurf , er ver¬
folge die Interessen der Großgrundbesitzer, dies sei aber
unzutreffend, der Bund wolle alle Branchen der Landwirtschaft
haben und gerade die Kräftigung des Bauernstandes sei seine
Hauptaufgabe . Die Landwirtschaft habe ein großes Interesse
daran , daß die Kornpreise möglichst stabil seien , und trete
daher der Bund auch den Börsenspekulationen, durchweiche
eine willkürlichePreisbildung , die Landwirtschaft und Konsum
schädige , hervorgerufen werde, entgegen. Durch Einführung
der Doppelwährung als wirksamster Schutz gegen den Rück¬
gang der Preise der landwirtschaftlichen Ereignisse suche er
der Landwirtschaft zu nützen. Durch Einführung eines
eigenen Organs suche der Bund der viel verbreiteten Berliner
Judenpresse entgegenzutreten. Er fordere die Landwirte der
hiesigen Gegend auf, den Wahlspruch : Einer für Alle, Alle
für Einen , zu befolgen und zahlreich dem Bunde beizu¬
treten. Die deutsche Landwirtschaft sei das erste und
bedeutendste Gewerbe, die festeste Stütze des Reichs und der
Einzelstaaten , das Wohl des Vaterlandes hänge vom Blühen
und Gedeihen der Landwirtschaft ab, und aus den deutschen
Landwirten bilde sich der Kern des deutschen Heeres . Wenn
auch der Bund der Landwirte zeitweise der Politik der Reichs¬
regierung entgegentreten müsse , stets stehe er treu zu Kaiser
und Reich. — Der Vorsitzende des hiesigen deutsch - sozialen
Vereins , Malermeister Kirchhofs, suchte darauf klarzulegen,
daß dieser Verein dieselben Ziele, wie der Bund der Land¬
wirte, verfolge und forderte auf, dem Bunde beizutreten. Auf
Anfrage suchte Herr Gutsbesitzer Müller dann der Ver¬
sammlung die Unterschiede der Doppelwährung und der Gold¬
währung klar zu machen und schloß die Versammlung mit
einem Hoch auf die deutsche Landwirtschaft. Hierauf traten
fast sämtliche Landwirte , soweit sie noch nicht Mitglieder
waren, dem Bunde bei.

Wildeshausen , 15 . Febr. Nächsten Sonntag
veranstaltet der hiesige deutsch -soziale (antisemitische) Verein
im Dorfe Neerstedt eine Versammlung, in der der Redakteur
Krollmann aus Bremen über die Stellung der antisemitischen
Partei zu den Handelsverträgen sprechen wird. Herr Kroll¬
mann ist Redakteur der in Bremen erscheinendenantisemitischen
Zeitung , er verfolgt bei seinen Vorträgen neben Propaganda
für den antisemitischen Verein den Zweck , Leser für seine
Zeitung zu gewinnen.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Sing -fa »dt" unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Verein gegen Hausbettelei.
Dem Artikel mit der vorstehenden Ueberschrift in der vorgestrigen

Nummer dieses Blattes möchten wir uns erlauben , Nachstehendes
entgegen zu halten . Der Verein gegen Hausbettelei besteht hier zu
Nutz und Frommen der arbeitslosen Fremden, die hier zugereist
kommen und der Unterstützung bezw. der geregelten Verpflegung be¬
dürfen und solche beanspruchen . Aber auch zu Nutz und Frommen
der hiesigen Einwohnerschaft , gleichviel, ob sie ein Haus allein be¬
wohnen oder Mitbewohner sind, die die Hausbettelei als eine Plage
anskhen , dagegen aber doch das Bewußtsein haben möchten, daß diese
Fremden gut und anständig verpflegt , daß sie nicht zu hungern
nicht zu frieren brauchen , auch in guten Betten untergebracht werden'

Wenn dieses erreicht wird , so muß die Bettelplage weniger werden
und den fremden Leuten ist auch das Stehlen von allerlei Kleinig¬
keiten bei ihren Rundgängenabgeschnitten . Den Zuzug der Fremden
abzuschneiden oder zu verhindem , dürfte schwer werden und ist auch
durchaus nicht wünschenswert , denn wo sollen unsere Handwerker
und Arbeitgeber ihre Arbeitskräfte hernehmen . Der Verein gegen
Hausbettelei sucht dies alles zu erstreben und es ist ihm im großen
Ganzen auch zur Freude eines großen Teiles unserer Mitbürger,
die ein Herz für die fremden arbeitslosen Menschen haben, ge¬
lungen. Aber hierzu bedarf der Verein Geld durch Beiträge
und diese sind in den letzten Jahren weniger eingekommen . Der
Vorstand, der unermüdlich thätig ist, hat auf alle ordentliche Sparsam¬
keit Bedacht nehmen müssen, hat über diese Frage in mehreren
General-Versammlungen , wozu unsere Mitbürger eingeladen worden
sind und woran sich auch Nichtmitglieder — wenn auch nur in
oppositioneller Weise gegen die Vorstandsanträge— beteiligt haben,
Bericht erstattet und soweit wir uns entsinnen können , ist die
Generalversammlungnur dem Gebote der Notwendigkeit gefolgt und hat— aus Mangel an Geld — beschlossen, im Sommer die Pflege aus¬
zusetzen und im Winter die Brotausgabe auf die Herberge zur
Heimat zu beschränken, um die Miete und Feuerungfür das Büreau
und die Kosten des Büreauvorstehers zu ersparen . Hierdurch
werden , wenn wir richtig gehört haben , für den Monat 40— 45 Mk.
erspart ; ob dieser Betrag „ gering " für einen Verein zu bezeichnen
ist, dem es an Geldmitteln fehlt , wollen wir zu beurteilen unseren
Mitbürgern und unseren Vereinsmitgliedern überlassen . Mit der
ausgesprochenen Aufforderung des sehr geehrten Artikel -Verfassers
dürfte doch geradezu das Gegenteil bezweckt werden , was erreicht
werden soll. Kommen weniger oder nicht genug Beiträge ein , so
müssen weitere Beschränkungen beschlossen werden , z. B . das Abend¬
oder Morgenbrot würde in Wegfall kommen müssen , wenn nicht die
ganze Thätigkeit des Vereins eingestellt werden müßte , und damit
dient der Herr Verfasser doch gewiß nicht den Fremden. Wir
wüßten für den Herrn Verfasser einen besseren Rat — wenn er
nur darauf hören möchte. Möchte er doch unsere Mitbürger sämtlich
anrufen und anspornen , Mitglieder des Vereins gegen Bettelei zuwerden , das Amt des mühevollen Einsammelns, welches zum Teil
von unseren Mitbürgern ohne jegliche Vergütung und lediglich aus
Interesse für die Sache übernommen wird , zu erleichtern und durch
Hergabe von größeren Beiträgen zu belohnen , um damit dem Ver¬
ein hinreichende Geldmittel zu beschaffen. Wir wetten hundert gegeneins , der Vorstand wird sofort den Antrag an die Generalversammlung
bringen, Erweiterungeneintreten zu lassen.

Aus aller Wett.
Berlin, 15. Febr. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen

sind in Deutschland dem Sturm der letzten Tage 21 Menschen¬
leben zum Opfer gefallen , während 450 Personen Verletzungen
davon getragen haben.

Salzbergen(Prov . Hannover), 13 . Febr . Ein sonderbarer
Flüchtling aus Bentheim wurde auf telegraphische Nachricht von
dort auf unserem Bahnhofe gestern Abend eingefangen . Es war
ein Eisenbahnwagen , der , von der rangierenden Maschine in Bent¬
heim abgestoßen , infolge des heftigen Sturmes in Bewegung blieb
und schließlich in rasender Eile hier ankam und zum Stillstand ge¬
bracht wurde . Merkwürdig ist, daß der Wagen auf der Zwischen¬
station Schüttorf nicht angehalten wurde und ohne das geringste
Unglück anzurichten die 14 llin lange Strecke durcheilte.

Bayreuth , 14 . Febr. Ein aus Kairo in Villa Wahnfried
angekommenes Telegramm bezeichnet als TodesursacheHans vonBülows Herzschlag . Bülows Tochter Isolde ist heute nach Kairo
abgereist . Die Leiche wird nicht nach Deutschland gebracht.

HEÄel , GZeZASÄK AU- Berrkehr.
Oldenburg , 16. Febr . Kur « bericht der OldenburgischenS p » r - und Leih «Bank. gekauft

PEt.
107,40
101,20

86,30
89.75

107,50
101,20
86,30
97,20
98.70

101
101,25

98
100

96.70

101
96,70

1 pEt . Deutsche Rsichöanleihe . . . . . .
3 '/ , pCt. do. ds .
3 pCt. do. do. .
S '/z PCt. Oldenb . KonsolS . .

(Stücke L 100 ^ im Verkauf '/< PEt . höher.)
8 pEt. Oldenb. Pramien -Anleihe.
4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . .
3 '/ , pCt. do. do . do. . . .
3 pCt. do . do. ds. . . .
SV- PEt . Bremer Staats - Anleihe . . . . .
SV, PEt. Hamburger Rente . .
L pCt. Oidenb. Kommunal- Anleihen . . . .
4 PCt. ds . do. (Stücke ä ISO 4S)
8 '/ , PCt. do. do.
SV- PCt. Oldenb . Bodenkredit-Pfandbriefe (kündbar
3V, PCt. Altonaer 'Stadt -Anleihe . . . . .
4 pCt. Darmstädter do . . . . . . .
4 PCt. Eutin -Lübecker Prior .- Obligatione«
3 '/- pCt . Weimarische Stadt -Anleihe . . .
k pCt. Italienische Rente . . . . . . .

(Stücke von SO,000 fr?, und darüber.)
5 pCt . Italienische Rente.

(Stücke von 4000 . 1000 und 500 frk .)
3 pCt. Italienische Eisenbahn-Prioritäten , garantiert

(Stücke vrn 800 Lire im Verkauf '/< PCt. höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.)
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl.)
4 pCt. Pfandbr . d. Braunschw. Harmotz . Hypothekenb.
4 pCt . Pfandbr. d. Preuß Boden -Kredit-Nktien- Bank
3 '/- PCt. Psandbiiefe der Rhein. Htzporheken - Bank
5 pCt . Bickefelder Priorität . 100
5 pCt. Borussia-Prioritäten.
4 PCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 102
4 V,pEr. Warps - Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb. 105
Oldenburgische LandeSbank- Mtisn.

(40 pCt . Einzahlung und 8 pCt. Zins dom
31 . Dezember 1893 .)

Oldenburg . Glashütten - Aktien (4°/g Zin vom I. Jan .)
Oldenb.-Portug . Dampfsch.- Reed.- Aktie . . . .

(4 PCt. Zins vom 1 . Januar .)
WarpSspinnerei - PrioritätS - Mtien III . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in .

„ „ London „ für 1 L. „ „ . .
„ „ New - Aork „ für 1 Doll . „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank- Nktien 150 PCt. G.
Oldenburg. Eisenhütten- Aktien (Augustfehn) —

Oldenb. Verficher. -Gesellschaftt- Aktien per St . —
Diskont der Deutschen ReichSbank 3 pCt.
DarlehmsztnS do. do. 4 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4 pCt.

do . do. Konto-Korrent 4 pCt.

verkauft
PCt.
107,95
101.75

86,85
100. 75

108,05
101,75
86,85
97,75

102,25
99
101

101,10
100,60

95,40

101. 65
101,15

95,95

100 —

— 80
188,90 169,70

20,408 20,505
4,17 4.22
18,85 —

Kirchennachrichte ».
Am Sonnabend , den 17. Februar:

Abendmahlsgottesdienst (11 Uhr) : Pastor Partisch.



ÄNMgen.
Biehverkauf.

Rastede. Viehhändler Frank in
Westerstede läßt am Montag , den
S. März , 'nachm . S Uhr, beiReumann s
Gasthof Hierselbst

2V Stück nahe am Kalben
stehende Kühe und Quenen

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu emladet.

C . Hagendorfs, Ault.

Rastede. Der gesamte bewegliche Nachlaß
des kürzlich verstorbenen Schneidermeisters
Hermann Düser in Rastederbrink, als
namentlich:

1 tied. Kuh , ini März kalbend, 5 Hühner,
2 Kleiderschränke, 1 Glasschrank, 1 Küchen-
schrank , 1 Schreibpult , 1 Eckschrank , 5 ver¬
schiedene Tische , 12 Rohrstühle , 1 Sofa,
3 Dutzend neue, gedrechselte Rüschenstühle,
2 Spiegel , 1 Bett, 2 Kisten. 1 Backtrog,
1 Wanne , 1 zweirädr. Handwagen , 1 Leiter,
Küpen, eis. Töpfe , 1 Theekessel , 1 eiserne
Pfanne, 1 Tellerborte , 1 messt Mörser,
1 Confoir, 1 Wanduhr , 1 Taschenuhr,
Torfkasten, 1 Waschbalse u . s. w .,

ferner : 7 Acker Roggen auf dem Placken im
Kleybrock , 60 Scheffel Kartoffeln , Runkel¬
rüben , 1 Quantität Speck und Schweine¬
fleisch und 1 Haufen Dünger,

soll am
Freitag , den 83 . Februar er . ,

nachm . 8 Uhr,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kauft werden, wozu Kaufliebhaber einladet

C . Hagendorfs, Auktionator.

Zwangsversteigerung.
Am Sonnabend , de« 1? . Februar

d . I . , nachmittags 4 Uhr, gelangen im
Auktionslokale an der Ritterstraste
hierfelbst:

1 Vertikow, 4 Sofa 's, 8 Seffel , 4 Stühle
und fonstige Hausgerätfchaften

zur Versteigerung.
Msrckmg,

_ Gerichtsvollzieher.

Nachfuge.
In Weil. Tischlermeister Thien

Nachlastauktion am 19 . Februar
- . Js . . nachm . 2 Uhr anfangend,
kommen mit zum Verkauf : 2 Regu¬
lateure , 1 gr . goldene Herrenuhr,
1 Kugclbüchfe.

Q Gemmen.
Oldenburg.

Montag , den 19. Februar d . I . ,
nachm . 8 Uhr anfangend,

sollen im Auktionslokale an der Ritter-
straste Hieselbst:

100 lange und kurze Pfeifen,
eine Partie Cigarrenspitzen,
Pfeifenköpfe , SchwammÄosen
re . re.

öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung ver¬
kauft werden.

F . Lenzner.

Holz - Verkauf.
Ipwege . Hausmann G . Köster daselbst

läßt infolge Sturmschadens in feinen Büschen
Mittwoch, den 28. Februar er.)

nachm . 2 Uhr anfangend,
130 Hansen Tannen (Balken,
Sparren , Richeln u . Rammpfähle)

öffentlich meistbietend verkaufen.
C . Haake.

Wehnen . Zu verkaufen mehrere Fichten
Edeltannen und Fuhren , vorzügliches Bauholz

_ Herrn. Ahlers.

lusrrsn -pststots
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2.- ^
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j Lsctismivk , F Mohgp , l
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3U8 gutom XAmmgAnn , Lkovivt u . 8 ue !(8 >( ilr

in hübscher Ausführnng
M , 18 , M , 18 , 80 bis 30 Mir.

Louis Rothschild.
AchtermfLeaße 4G.

Erlaube mir , den geehrten Damen der Stadt Oldenburg und Umgegend
bekannt zu machen, daß ich hierfelbst, Pferdemarktplatz 2, eine W

Zufchneideschule,

l. . Kley, Osternbnrg, Schulst». 1s.

M Unterricht nach der prämiierten , sicherenChronszez ^ Methode (Weltfchttitt ) , M

^ errichtet habe. ^
^nfsnligung von sisgMiör W!6 kinfAevkr Oclmsn - unä iLinäse - ^

M Kapäoeodk ru KSÜiZowe k>esi38i6llung . M
M Schiilerinnen , die nach obiger Methode Unterricht nehmen möchten, finden M
H» jederzeit Aufnahme ; auf Wunsch besonderer Kursus für Damen . M

Indem ich . bitte, dieses mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, Ä

M zeichne Hochachtungsvoll ^
W Im Februar 1894 . ZMZAUUKG ULtGZ -G « ^

OUUUHMURUUUUUUUZ UZMUUUU UU MUUURG

Oeffentl . Volks -BersÄMmlUNg
Ml SomiLag , 18 . Febeuae , nachm . 3 Uhv/

im Saale des Herrn in OMrGL- WLKWZ^ »

1 . Die Sozialdemokratie und ihre Ziele , mit besonderer ' Berück¬

sichtigung des Normalarbeitstages.
Referent Herr 8tromderg aus aambueg.

2 . Wahl eines Vertrauensmannes für Osternbnrg.
3 . Verschiedenes.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein D er Einberufer.
Empfehlefertige Knaben - u. Konfir - j Hude . Der Baumann Georg Haverkamp

manden-Mnzüge in großer Auswahl . ! zum großen Haverkamp läßt am

Schwarze Kleiderstoffe, Dienstag, den 20 . Februar,
Tuche , Kammgarn und Buckskins nachmittags3 Uhr auf.

in reichhaltiger Auswahl . j ^ Kllhk.
Wardenburg. G . Willers.

VNWK- srsrrK « « !!'
von 136 Mk. an.

W 'UGZLUlG
L^ÄWA 'G W - LZ 'KGW

sie . sie.

W » LiGSs«
Ksorgslr . klr . 9.

9

Achtjährigen braunen Wallach , 1,75 in
hoch , zu jedem Dienst geritten, sehr fromm,
ohne Fehler und Untugenden , fromm im Ge¬
schirr und geeignet als Einspänner , habe billig
zu verkaufen.

Oldenburg . Hauptmann Zeist.

Zn verkaufen 1 schöner Haushund,
14/z Jahre alt, auch zur Jagd geeignet.

Mittl . Damm Rr . S.
Zu Verk . : Heck- u . Flugkäfig , Gescmgsfchrank

mit 20 Abteilungen . Sophienstr . Nr. 3.

Ohmstede-Hoheheide. Die Ueberwegung
durch unsere Kampe bei I . Hilbers Hause wird
nicht länger geduldet.

D . Rolenbohrn. I . Buttelmann.
Zu verkaufeneine fast neue schön klingende

Wkordzither zu äußerst billigem Preise.
Näheres Innerer Damm s.
Zu verkaufen ein Haufen Dünger.

Stau 83.

Zn verkaufen 2 fünf Monate alte
Schweine . Mexanderstraste 86.

Zu vermieten eine kleineOberwohnung,
enlh. Stube, Kammer und Küche nebst etwas
Gartenland . W . Brand , Stau.

4 3jähr . tied . Quellen,
3 Kühe und Quellen , belegt,

(können bis Mai in Fütterung bleiben) ,
23 trächtige Schweine , bester

Rassel
und 40 Haufen Richel- und Bauholz

öffentlich meistbietend verkaufen.
Liebhaber ladet ein

_ G . Haverkamp.
Im Aufträge habe ich ein

Geschäfts - und Wohnhaus
an bester Lage der Stadt Leer (Ostfriesland ) ,
in dem feit vielen Jahren ein flott gehendes
Manufaktnrwareugefchäft betrieben wird,
wegen Zuruhesetzung des Besitzers zu ver¬
kaufe » . Anzahlung 20,000 Mk.

Logabtrum, Leer , 15 . Febr. 1894.
Selander,

_ beeidigter Auktionator.

Suchwehenlandverpachtung.
Zwischenahn. Im Garnholz'schen Moor¬

kamp im Finnlandsmoor find noch einige
Moore zum Buchweizenbau zu verpachten,
wozu Liebhaber sich baldigst beim Unterzeich¬
neten melden wollen. _ Heinje.

Bauplatz zu verkaufen . Jacobistr. 8.

Zum 1. Mai d. Js . oder früher habe
ich 80,000 3 mal LS —16,000
12,090 ^ , 10,000 ^4 , 8 mal7006 ..4,
6000 sooo -̂4 , 3000 -/s zu be¬
legen, desgl . eine größere Summe
Pupillengelder zn 3 ' -, bis 3VZ^ .

I . H. Schulte , Stau 81.

Rastederfüderwe. Zu verk. zwei starke ^
Pappelbäume . AnLsn Sommer . !

Olclenb . Vsi-idtö -Idöstsi'.
(Oppermanns llotsl.)

Sonntag : 2 VorsteSIungen.
1 . nachm. 4 Uhr bei ermäßigten Preisen.
Jedem Erwachsenen ist es gestattet, 1 Kind

frei einzuführen.

Fahrplan
des

städt. Dampfers „Eckwarden"
zwischen

Wilhelmshavenund Eckwarderhörne.
Giltig für die Zeit vom 15. Oktober 1893 bis

30. April 1894.
Vom 13. Oktbr. 1893 bis 31. März1894:
Von Wilhelmshaven 9,30 vorm . — 3,30 nachm.

„ Eckwarderhörne 10,00 „ — 4,00
Vom 1. bis 30 . April 1894:

VonWilhelmsh. 7,20,10,50vorm . , 2,00,5,50nachm.
„ Eckwardech . 8,00,11,30 „ 2,40,6,30 „

Fahrpreise.
Für einfache Fahrt : 1 . Kajüte 0,80 Mk . , 2 . Kajüte
0,60 Mk., für Retourbillets: 1 . Kajüte 1,20 Mk .,
2 . Kajüte 1,00 Mk. — Kinder unter 14 Jahren
zahlen die Hälfte des Fahrpreises . — Billets zu
50 Pfg . für Erwachsene und 30 Pfg . für Kinder
unter 14 Jahren für Hin- undRückfahrt berechtigen
nicht zum Verlassen des Dampfers an der Anlege¬
stelle zu Eckwarderhörne.
Linienwagen - Verbindung Eckwarderhörne-
Nordenham vom 15 . Sept . bis 14. Oktbr . 1893:

Von Eckwarderhörne 6,00 vorm ., 4,15 nachm.
In Nordenham 11,15 „ 7,10 „
Von Nordenham 11,00 „ 5,10 „
In Eckwarderhörne 3,20 „
In Eckwarden 8,00 „

Vom 15 . Oktober 1893 bis 31 . März 1894
stehen Privatgespanne bei vorheriger telegraphischer
Anmeldung — Telegramm- Adresse von Atens,
Burhave- Oldenburg — bei jeder Ankunft des
Dampfers in Eckwarderhörne zur Verfügung und
zwar zum Fahrpreise von 40 Pfg . pro Kilometer
für ein Gespann für 1 —3 Personen und 50 Pfg.
pro Kilometer für ein größeres Gespann (Landauer)
für mehrere Personen. Die Fahrpreise verstehen sich
frei Chaussee- und Trinkgeld . Vom 1 . April 1894
ab fährt der Linienwagen wieder regelmäßig.
Eisenbahnzüge vom 1. Oktober 1893 ab:

Abfahrt von Wil-helmshaven
nach Oldenburg-Bremen:

6,24,10,00 vorm — 12,42,3,50 nchm .— 7,30abds.
nach Jever-Wittmund:

7,10 , 8,57 vorm . — 12,42, 4,35 nachm.
7,10, 7,30, 10,45 abds.

Ankunft in Wilhelmshaven
von Bremen-Oldenburg:

9,43 vorm . — 1,15,5,15 nchm . — 8,26, 11,25 abds.
von Wittmund-Jever:

6,59 , 10,38 vorm . — 1,15, 4,23 nachm.
_ 8,26, 11,25 abds

Süße Apfelsinen
ü Stück 5 , 8 , 10 und 12 H , bei Dutzenden
billiger, empf._ G . Lampe.

Eingemachte Kronsbeeren,
Zwetfchen, Birnen , Salzgurk -u . Est
gurken empf ._ D . G-
Cacao u . Chocolade empf . D . G . Lampe.
Hille , welche Forderungen an den Nachlaß
^ 4 des weil. WiesenwärtersJoh . Gerh.
Röbken zu Tungeln haben , wollen ihre
spezifizierten Rechnungen binnen 14 Tagen
bei dem Unterzeichneten einreichen. Innerhalb
gleicher Frist wollen auch Schuldner Zahlung
leisten.

G . Memmen , Bergstraße 5.

OstermhUrg.
ZZLkGp

'
Z UMi8Z6M6Nt.

Am Sonntag, den 18 . Febr . d . Js . :

Große Spezialitäten-
VorMimg.

Auftreten hiesiger und auswärtiger Künstler
Zauberei , Gymnastik, Gesang rc.

Anfang ? Uhr . Entree 30 H.
Es ladet ergebenst ein A . Becker.

Großheyogliches Theater-
Sonntag, den 18 . Februar 1894.

69 . Vorst i . Ab.
Zum erstenmale: Der jüngste Leutnant
Posse mit Gesang in 3 Akten v . E. Jacobson

Musik von G . Lehnhard.
Kaffenöffnung 6 , Einlaß 6 HP Anfang 7 Uh

Srewer Ztadttheater.
Sonnabend , 17 . Febr . : Charley

's Tante
Vorher : In Civil.

Sonntag, 18 . Febr . : Der Bajazzo. Hr
Kandels Gardinenpredigten. LsvsIIeri
rustiosns.

Familien - Nachrichten.
Todes -Anzeigen.

Am Mittwoch , den 14 . Februar, starb na
langen Leiden unser innigst geliebter Soh
Bruder , Schwager und Onkel, der Gärtw
Aug . Feldermmm, im 28 . Lebensjahr
welches die tiefbetrübten Hinterbliebenen zu
Anzeige bringen.

Die Beerdigung findet Montag Morge
9 Uhr vom Trauerhause , Gartenstraße 2
aus statt.

Druck und Verlag von B . Scharst für die Redaktion verantwortlich : O . Scharst Oldenburg . Peterstraße 5.



Extrablatt
der „Nachrichten für Stadt und Land ."
_ Oldenburg, Freitag) den 16 . Februar 1894.

Aus dem Panzerschiffe „Brandenburg " fand heute eine schreckliche Explosion statt,
welcher zahlreiche Menschenleben zum Opfer fielen. Wir erhalten darüber aus Mel folgende
Depeschen:

URL. Kiel, lg . Febr . , 7 Uhr 30 Min. abends. Auf
dem Panzerschiff „ Brandenburg " fand heute eine Dampf¬
röhrenexplosion statt . Zahlreiche Personen sind tot oder ver¬
wundet. Einzelheiten fehlen noch.

LDL. Kiel, 16. Febr., 7 Uhr 45 Min. abends. Ein
Extrablatt meldet, daß die Explosion heute Vormittag bei
einer Probefahrt des Panzerschiffes „ Brandenburg " stattfand.
Bisher sind außer den Verletzten 46 Tote ermittelt worden.
4 Werftdampfer sind zur Hilfeleistung abgegangen.

LDL. Kiel , 16. Febr . , 8 Uhr 5 Min. abends. Unter
den 46 Toten befinden sich der Marinemaschinenbaumeister
Ofers , der Marineingenieur der Reserve Schulz in Firma
Hoher in Gaarden , ein Werkmeister und ein Werfführer der
Werft , die beiden Ingenieure des „ Vulkan " Melke und
Zansen, letzterer wird vollständig vermißt. 9 Personen sind
mehr oder weniger schwer verwundet.

Verlag und Druck von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg , Peterstraße 8.
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i . Beilage
)« »4Z 39 der „Nachrichten für Ztadt und Land^ vom Freitag , den 16 . Februar 1894.

* Mdmbiirgischer Landtag.
16 . Sitzung vom 15 . Februar , vormittags 10 Uhr.

Am Regierungsüsche : Oberregierungsrat Duzend.
Der Präsident Di . Roggemann eröffnet die Sitzung und teilt

mit , daß dem Wunsche des Landtags gemäß an die Gemeinde¬
vorsteher des Landes geschrieben worden sei , ob dieselben die Zu¬
sendung der Sitzungsberichte auch ferner wünschten , daß jedoch 56
von den Gemeindevorstehern gar nicht geantwortet hätten.

Als einziger Beratungsgegenstand steht auf der Tagesordnung
der Entwurf einer

Wegeordnung
für das Herzogtum Oldenburg . Zu demselben liegen im ganzen
106 Ausschußanträge vor . Es ist unmöglich , den umfangreichen
Gesetzentwurf hier auch nur auszugsweise wiederzugsben . Derselbe
hat die Bestimmungen der alten Wegeordnung , soweit sie in der
Praxis sich bewährt haben , beibehalten , veraltete und überflüssig
gewordene Bestimmungen , sowie namentlich auch sämtliche weg-
pokzeilichen Borschriften und die speziellen Vorschriften über die Be¬
schaffenheit der Wege und Zubehörungen sind weggelassen . Durch¬
greifende Aenderungen sind , wie sich das auch weiter unten aus
den Verhandlungen ergiebt , hinsichtlich des Beitragsfußes zur
Wegelast , der Organisation der Feldwege , sowie hinsichtlich der
Enteignungsbestimmungen getroffen , und zwar durchweg in dem
vom letzten Landtag gewünschten Sinne . Das Amtswegegesetz von
1879 , das ganz besonders den Anlaß zur Aenderung unserer Wege¬
ordnung gab , fällt fort . Das Weitere ergiebt sich aus den Ver¬
handlungen.

Antrag 1 des Ausschusses lautet auf unveränderte
Annahme der Artikel 1 — 4 des Gesetzentwurfs . Dieselben be¬
ziehen sich auf die Erklärung der Bezeichnungen Staatswege,
Amtswege , Gemeindewege und Genossenschaftswege.
Die frühere Unterscheidung des „ Gemeindeweges " in Haupt - und
Nebenwege ist fallen gelassen und verbleiben als zweite Dualität
nur noch die „ Genossenschaftswege ."

Abg . Plagge (derselbe ist Berichterstatter für die Art . 1 — 32)
teilt im allgemeinen mit , daß die Vorlage im ganzen den Wünschen
entspricht , wie sie im Landtage zum Ausdruck gekommen sind . Der
Ausschuß hat freilich eine Reihe von Aenderungen vorgenommen,
und so bietet die Vorlage ein übersichtlich geordnetes Wegegesetz,
das , wenn es bei den so sehr verschiedenartigen Verhältnissen
unseres Herzogtums auch nicht überall ganz befriedigen wird , im
allgemeinen doch berechtigten Anforderungen entsprechen dürfte . Eine
Reihe von Vorschriften mußten in den Entwurf mit ausgenommen
werden , die absichtlich etwas dehnbar gehalten sind, damit eben den
so verschiedenen Verhältnissen des Herzogtums Rechnung getragen
werden kann . Ich möchte bei dieser Gelegenheit dem Wunsche
Ausdruck geben, daß für die Folge , wenn derartige einschneidende
Gesetzesänderungen gemacht werden , die Regierung darauf Bedacht
nehmen möge , die Vorlage rechtzeitig zur allgemeinen Kenntnis der
Bevölkerung zu bringen.

Die Abstimmung über Antrag 1 des Ausschusses wird , wie
überhaupt alle auf „ unveränderte Annahme " der betr . Artikel
lautenden Anträge , so lange ausgesetzt , bis der ganze Gesetz¬
entwurf durchberaten ist.

Die Anträge 2 und 3 des Ausschusses beziehen sich auf
Artikel 5 des Entwurfs , welcher im ersten Absatz lautet:
„ Genossenschaftswege sind diejenigen Fahr - und Fußwege,
welche nur zu einzelnen Wohnungen , zu Aeckern, Wiesen , Mooren
und Forsten führen und von mehreren Grundbesitzern benutzt
werden ." Die Ausschußanträge 2 und 3 gehen dahin , die Worte
„ zu Aeckern, Wiesen , Mooren und Forsten " durch die Worte „ oder
zu Grundstücken " zu ersetzen und den Artikel 5 mit dieser Aenderung
anzunehmen.

Abg . Plagge : Es ist gewünscht worden , diese Aenderung vor¬
zunehmen , und der Ausschuß ist damit einverstanden gewesen.

Abg . Meyer : Die Bezeichnung „Genossenschaftswege,"
die in der alten Wegeordnung auch Feldwege genannt werden , hat
in den verschiedenen Teilen unseres Landes nicht überall dieselbe
Bedeutung . Im Süden unseres Landes ist der Begriff „ Genossen¬
schaftsweg "

z. B . ein etwas anderer , als wie dies im Ausschuß-
bericht zum Ausdruck gekommen ist. Der Ausdruck „ zu einzelnen
Wohnungen " ist für unsere Verhältnisse im Süden ein etwas zu
beschrankter. Man könnte hier leicht zu der Auffassung gelangen,
daß sich der Ausdruck „ zu einzelnen Wohnungen " nur auf das eine
oder andere allein liegende Haus bezieht. Wenn jedoch eine große
Anzahl Wohnungen an einem Wege liegt , so muß derselbe noch
immer den Charakter eines „Genossenschaftsweges " behalten.
Redner bringt einen dahingehenden Antrag ein , um dies präziser
und bestimmter zum Ausdruck zu bringen.

Abg . Plagge bittet den Vorredner , von seinem Anträge Ab¬
stand nehmen zu wollen , da die von demselben gewünschte
Aenderung unzweckmäßig sei. Der Abg . Meyer wünscht , daß der
Unterschied zwischen Genossenschaftsweg und Gemeindeweg in dem
Gesetzpräziser zum Ausdruck komme. Die Fassung ist aber schon Präzise
genug ; danach sind alle Wege , welche der genau angegebenen
Dualität der Genossenschaftswege nicht entsprechen, eben Gemeindewege.

Abg . Kückens : Ich bitte ebenfalls , den Antrag Meyer abzu-
lchnen . Im Artikel 21 des Entwurfs ist ausdrücklich gesagt, daß
das Staatsministerium einen zu mehr als zwei Wohnhäusern
führenden Privatweg , wenn die Mehrheit der Hauseigentümer darauf
anträgt , für einen öffentlichen erklären und der Gemeinde als Ge¬

meindeweg überweisen kann . Der Weg ist dann unentgeltlich
an die Gemeinde abzutreten.

Regierungskommissar Oberreg .-Rat Dugend bittet um Ab¬
lehnung des Antrages Meyer . Die jetzige Vorlage hat nicht den
Zweck, ein vollständig neues Wegerecht zu schaffen, sondern nur
den, Veraltetes auszuscheiden und Bestimmungen über den Chaussee¬
bau mit einzuschalten Das Bedürfnis , den Begriff „ Feldweg"
(Genossenschaftsweg ) zu ändern , ist nirgends hervorgetreten.

Abg . Meyer : Es ist nicht meine Absicht, den Begriff zu
ändern , sondern denselben nur präziser festzulegen , und zwar den Begriff,
die Verbindung einzeln liegender Wohnungen mit dem Gemeinde¬
wege herzustellen . Sollte mein Antrag nicht angenommen werden,
so müßte ich bei Beratung des Artikels 21 dasselbe auf anderem
Wege zu erreichen suchen.

Meyer ' s Antrag wird darauf abgelehnt ; die oben be¬
zeichnten Ausschußanträge 2 und 3 werden angenommen.

Antrag 4 des Ausschusses lautet auf unveränderte
Annahme der Artikel 6 und 7 des Entwurfs . Artikel 6 enthält
Bestimmungen über das Wegeregister . Die Bekanntmachung
in Bezug auf die öffentliche Auslegung desselben — so heißt es in

dem Entwurf — ist zweimal in den „Oldenburgischen Anzeigen"
zu erlassen , auch an drei nacheinander folgenden Sonntagen und
die Zwischenzeit hindurch im Gitterkasten der Gemeinde anzuhesten.

Abg . Wenke ersucht die Regierung , diese Bekanntmachungen
im Interesse einer wirksameren Verbreitung derselben außerdem auch
in den bedeutenderen Lokalblättern des Landes zu erlassen.

Der Regierungskommissar erwidert , daß der Erfüllung
dieses Wunsches nichts im Wege stehen werde und das Nötige im

Ausführungswege bestimmt werden könne.
Artikel 7 , den Umfang der Wegepflicht betreffend , giebt

zu Bemerkungen keinen Anlaß . Die Beschlußfassung über

Antrag 4 wird bis nach Schluß der Beratung ausgesetzt.
Die Ausschußanträge 5 und 6 beziehen sich auf Z 1 des

Artikels 8 , betreffend die Beschaffenheit der Wege . Nach dem

Anträge 5 soll dieser Paragraph folgende Fassung erhalten : „ Alle
Wege nebst Zubehörungen müssen stets in einem ihrem Zweck
entsprechenden guten Stande sich befinden und

^ so beschaffen
sein, daß a ) die Fahrwege , sofern ihre Bodenbeschaffenheit in den
Marsch - und Moor - Bezirken es überhaupt zuläßt , mit Wagen,
b) die Fußwege zu jeder Zeit

'
von Fußgängern mit Sicherheit

bequem und ungehindert benutzt werden können , „soweit dies
nicht durch elementare Gewalten unmöglich wird ." Die
gesperrt gedruckten Worte sind die vom Ausschuß beantragten
Aenderungen . Den Schlußsatz des Z 1 , welcher im Entwurf
lautet : „ Die Fußwege müssen zu jeder Jahreszeit fest und eben
sein, so daß sie von jedermann bequem und ohne Gefahr passiert
werden können "

, will dieser Antrag gestrichen wissen. Der Ausschuß¬
antrag Nr . 6 lautet auf Annahme des Artikels 8 Z 1
mit vorstehenden Aenderungen ; dieselben sind gemacht worden , um
die Bestimmungen über die Beschaffenheit der Wege zu vereinfachen.

Die Anträge 5 und 6 werden debattelos angenommen.
Dem Z 2 desselben Artikels beantragt der Ausschuß (Antrag

Nr . 7 ) folgende Fassung zu geben : „Die näheren Vorschriften über
die Beschaffenheit der Wege und Zubehörungen werden unter Be¬
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse im Verwaltungs¬
wege erlassen ." Die gesperrt gedruckten Worte sind vom Aus¬

schuß eingeschoben, um zu verhüten , daß der Erlaß der näheren
Vorschriften schablonenhaft und gleichmäßig für das ganze Land
geschieht.

Der Ausschußantrag Nr . 6 wird debattelos angenommen.
Der Ausschußantrag Nr . 8 lautet auf unveränderte

Annahme der Artikel 9 , Beibehaltung der Verpflichtungen Aus¬
wärtiger , 10 , Bezeichnung der Wegpflichtigen in Bezug aus die,
Wegpflicht des Staates , 11 , Brücken und Höhlen in den Staats¬
wegen , 12 , Uebernahme von Amts - , Gemeinde - und Genossenschafts¬
wegen als Staatswege , 13 , in der Linie eines Staatsweges
belegene Ortsstraßen , 14 , Bezeichnung der Wegpflichtigen in Bezug
auf die Wegpflicht der Amtsverbände , und 15 , betreffend die An¬
lage von Amtswegen . — Die Beschlußfassung hierüber wird aus¬
gesetzt.

Ausschußantrag 9 bezieht sich auf den „ Repartitrons-
modus hinsichtlich der Amtschausseen ." Der Antrag will
das Wort „Repartitionsmodus

" und das in Z 3 enthaltene Wort

„ Konkurrenz " durch das Wort „Beitragsfuß " ersetzt wissen.
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.

Die Ausschußanträge 10 bis 19 bezwecken sämtlich
Aenderungen des schon erwähnten Artikels 16 des Entwurfs.
Dieser Artikel , welcher vollständig neu bezw. in veränderter Fassung
in den Entwurf ausgenommen ist, ist von besonderer Wichtigkeit.
An denselben knüpft sich eine längere Debatte . Der genannte
Artikel lautet:

„ Z 1 . Die Verteilung der durch die Herstellung von
Amtschausseen den Amtsverbänden erwachsenden Kosten über
die einzelnen Gemeinden des Amtsverbandes , sowie die Verteilung
dieser Kosten und der in Gemäßheit des Artikels 88 Z 2 der
revidierten Gemeindeordnung einzelnen Gemeinden auferlegten
Vorbelastungen innerhalb der Gemeinden über die Steuer¬
pflichtigen richtet sich nach den Steuersätzen der Grund-
und Gebäudesteuer.

Die Kosten der Unterhaltung der Amtschausseen
werden nach den Bestimmungen des Artikels 88 Z 1 bezw.
Artikel 47 Z 3 litt . o . der revidierten Gemeindeordnung auf¬
gebracht.

Welche Amtswege als chauffierte zu behandeln sind, wird
im Zweifelsfalle vom Staatsministerium , Departement des
Innern , bestimmt.

Z 2 . Aus besonderen Gründen kann vom Amtsrate in den
Fällen des Z 1 ein besonderer Repartitionsmodus mit Genehmigung
des Staatsministeriums , Departement des Innern , beschlossen
werden.

Z 3 . In denjenigen Amtsverbänden , in welchen beim In¬
krafttreten dieses Gesetzes die Einkommensteuerpflichtigsn zu
den Kosten der Herstellung von Amtswegen herangezogen werden,
werden die Kosten der Unterhaltung der beim Inkrafttreten dieses
Gesetzes vorhandenen Amtschausseen , sowie die beim Inkraft¬
treten dieses Gesetzes in Gemäßheit des Artikels 88 Z 2 der
revidierten Gemeindeordnung einzelnen Gemeinden auferlegten
Vorbelastungen bis weiter und so lange nach den im Artikel 23
diese - Gesetzes festgestellten Grundsätzen über die Konkurrenz zu
den Wegelalten aufgebracht , als eine Heranziehung der Ein¬
kommensteuerpflichtigen zu den beim Inkrafttreten dieses Gesetzes
noch nicht abgetragenen Kosten der Herstellung der Amtswege
stattfindet . Innerhalb eines Jahres nach dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes kann der Amtsrat mit Genehmigung des Staats¬
ministeriums , Departement des Innern , beschließen, daß die noch
nicht abgetragenen Kosten der Herstellung der Amtschausseen aus
den Grundbesitz übernommen werden und dagegen die Kosten der
Unterhaltung der Amtschausseen nach Maßgabe der Bestimmungen
des H 1 Absatz 2 bezw. Z 2 dieses Artikels aufzubringen sind ."

Im Ausschuß haben sich hinsichtlich der Ansichten über die

Verteilung der Wegelast zwei Parteien gebildet . Eine

Minderheit , die Abgg . Beneke und Roter , beantragt , daß
nicht nur die Unterhaltung , sondern auch die Neubaukosten
der Amtschausseen von der Gesamtster ! « : (also nicht allein
von den Grund - und Hausbesitzern ) getragen werden.

Die Mehrheit des Ausschusses will dagegen den Z 1 des
Artikels 16 so , wie der Entwurf ihn festgesetzt, stehen lassen und

beantragt nur , daß die Worte „ und der in Gemäßheit des Art . 88

Z 2 der revidierten Gemeindeordnung einzelnen Gemeinden auf¬
erlegten Vorbelastungen " gestrichen werden . Die Mehrheit will

also die Gesamtsteuer bezw . die Einkommensteuer nicht gleich¬
zeitig für den Neubau und für die Unterhaltung von Amts¬

chausseen heranziehen , sondern daß die Kosten des Neubaus (analog
den Bestimmungen des Entwurfs ) nur von den Grund - und Haus¬
besitzern, die dauernden Kosten der Unterhaltung der Amts¬
chausseen dagegen gleichmäßig von der Grund - und Gebäude¬
steuer und der Einkommensteuer zu tragen sind.

Ferner beantragt die genannte Minderheit , den Z 3 des oben
abgedruckten Artikels 16 in folgender Fassung anzunehmen:

„In denjenigen Amtsverbänden , wo die Baulast auf Grund-
und Gebäudesteuer auf einen anderen Beitragsfuß gelegt ist und
noch Schulden vorhanden sind , werden letztere nach Maßgabe
der früheren Beschlüsse getilgt ."

Die übrigen Anträge betreffen unbedeutende Abänderungen
des Artikels 16.

Abg . Feldhus : Der Artikel 16 , wie er im Entwurf vor¬
gelegt ist, ist für unfern Bezirk unannehmbar , denn es ist für die
Geest unmöglich , die Lasten , die Baukosten der Amtschaussee nach
der Grund - und Gebäudesteuer allein aufzubringen ; dies wäre für
die Geest entschieden zu hart . Man kann hier die Einkommen¬
steuer ruhig mit heranziehen . Der Gewerbe -, und vor allem der
Beamtenstand kann die Lasten ruhig mittragen , denn kein Stand
ist Wohl sicherer gestellt, als der Beamtenstand . Stolz in Karossen
und hoch zu Roß kommen sie angefahren und angeritten , und solche
Leute sollte man doch nicht davon befreien, die Lasten mitzutragen , im
Gegenteil , die Einkommensteuerpflichtigen müssen unter allen Um¬
ständen mit herangezogen werden . Ich beantrage deshalb , dem
ersten Absatz des Z 1 hinter „richtet sich nach den Steuersätzen der
Grund - und Gebäudesteuer " den Schlußsatz anzufügen : „jedoch
kann vom Amtsrat mit Genehmigung des Staatsministeriums
ein anderer Beitragsfuß festgesetzt werden ." Der Z 2 des
Artikels 16 ist zu streichen.

Abg . WaÜrichs spricht sich für den Antrag der Mehrheit
aus und bittet , auch dem Anträge Feldhus nicht zuzustimmen.
Wenn auch die Einkommensteuerpflichtigen dazu herangezogen werden,
zu den Baukosten der Amtschausseen beizutragen , so werden die
unteren Volksklassen ungerechtfertigter Weise belastet , auch Knecht,
Magd u . s. w . zur Beitragspflicht mit herangezogen . Ich bitte die
Regierung , ihre schirmende Hand auszustrecken und die „ kleinen
Leute " davor zu bewahren , zu den Chausseebaukosten .beizutragen.

Abg . Meyer tritt für den Antrag der Minderheit ein , auch die
Einkommensteuer zur Beitragspflicht zu den Kosten der Chaussee¬
neubauten heranzuziehen . Im Laufe der letzten Jahrzehnte sind Amtswege
gebaut worden und sehr viele dieser Amtsvsrbände haben die Auf¬
gabe , bessere Verkehrswege zu schaffen, m ausgedehntem Maße über¬
nommen , wodurch viele zu einer Schuldenlast gekommen sind . Der
Staat ist zwar den Amtsverbänden mit Subventionen zu Hilfe ge¬
kommen , und das ist ja anzuerkennen . Allein , wenn wir uns die
Frage vorlegen , io er den Nutzen von den Amtschausseen hat , so
müssen wir uns doch sagen , daß dies die Gesamtheit ist. Dre
Amtschausseen dienen dem Verkehrsbedürfnis weiterer Kreise und sind
daher den Staatswegen gleich zu rechnen , und so gut wie diese aus all¬
gemeinen Mitteln des Staates gebaut und unterhalten werden , müssen
auch die Kosten der Amtschausseen sowohl in Hinsicht auf den Bau als
auf die Unterhaltung derselben auf die Gesamtsteuerkraft der Amts¬
eingesessenen verteilt werden . Als in den 70er Jahren die Chaussee¬
bauten in Angriff genommen wurden , da war man sich nicht klar
darüber , wer die Unterhaltungskosten zahlen solle, und ich selbst
war , als wir uns entschlossen, unser Wegenetz zu bauen , in dieser
Hinsicht im Zweifel . Es wurde damals festgestellt, daß derGrund-
besitz er die Unterhaltungkosten zu tragen habe . Dies hat damals
in den beteiligten Kreisen große Unzufriedenheft erregt , allein
es war diese Bestimmung nun einmal zum Gesetz erhoben und nicht
mehr abzuändern . Seit Jahren ist nun aus den Kreisen der inter¬
essierten Amtsverbände an den Landtag das Ersuchen gerichtet, die
Wegeordnung zu ändern . Ich bin der Meinung , daß diejenigen,
die den Nutzen von der Chaussee haben , sie auch unterhalten , und
das ist die Gesamtheit , es ist also gerechtfertigt , wenn auch die
Einkommensteuer mit herangezogen wird . Was den abändernden
Antrag Feldhus betrifft , so könnte ich dem wohl zustimmen , aber
ich fürchte , daß das Ministerium ihm nicht zustimmt , und da hilft
uns der Antrag Feldhus nichts . Wollen wir eine gerechtere Ver¬
teilung der Lasten , so müssen wir zunächst den Antrag Nr . 10 der
Minderheit annehmen.

Der Regierungskommissar bittet , den Antrag der Mehr¬
heit des Ausschusses anzunehmen , aber den Antrag Feldhus , sowie
den der Minderheit abzulehnen.

Abg. -Beneke empfiehlt kurz die Annahme des Antrags 10
der Minderheit.

Abg . Quatmmm : Amtschausseen sind für den Amtsverband
dasselbe , was Staatschausseen für den Staat sind . Es ist deshalb
gerechtfertigt , für die Amtschausseen denselben Beitragssuß fest-
zusetzen, wie bei den Staatschausseen , also auch die Einkommensteuer
mit zu den Baulasten heranzuziehen . Ich bitte deshalb , den Antrag
Feldhus oder den der Minderheit anzunehmen.

Abg . Plagge tritt den Ausführungen der Abgg . Meyer und
Quatmann entgegen . Wenn überall die Heranziehung der Gesamt¬
steuer zum Bau wie zur Unterhaltung der Chausseen berechtigt wäre,
müßte dies alsdann nicht nur für die Amtschausseen , sondern gleicher¬
weise auch für die Gemeindechausseen geschehen, weil ein großer Teil unse¬
rer Gemeindechausseen in gewissen Landesteilcn genau dieselbe Qualität
wie die Amtschausseen in anderen Landesteilen besitzt, und eine
ungleichmäßige Behandlung gleichwertiger Wege von vornherein
unmöglich ist. Ich wiederhole , daß durch den Gesetzentwurf die
weiteste Möglichkeit gegeben ist, auch einen anderen Beitragsfuß
festzusetzen, als wie dies der Z 1 des Artikels 16 bestimmt . Denn
durch die Bestimmungen des Z 2 dieses Artikels ist es möglich,
namentlich für die gemischten Bezirke den Verhältnissen anzupassende
Aenderungen herbeizuführen , sodaß beispielsweise , wie dies auch im
Ausschußbericht hervorgehoben ist , die Neubaukosten nicht lediglich
nach der Grund - und Gebäudesteuer , sondern auch ganz oder zum
Teil nach der Größe der Grundstücke verteilt werden können . Ebenso
kann auch bei der Unterhaltung die Größe der Grundstücke mit in
Rechnung gestellt werden . Unter Umständen kann man sogar das
Umgekehrte der eigentlichen Norm herbeiführen , indem man den
Neubau nach der Gesamtsteuer , die Unterhaltung aber nach Grund-
und Gebäudesteuer veranschlagen darf . Nur darf die Gesamt - bezw.
Einkommensteuer grundsätzlich nicht gleichzeitig für den Neubau
und für die Unterhaltung der Amtschausseen herangezogen werden.
Die Grundbesitzer , deren Gebäude durch die Chausseen wertvoller
werden und die daher den ersten Nutzen von denselben haben , können
doch mehr bezahlen , als die anderen Steuerpflichtigen , welche weniger
Nutzen von den Amtschausseen haben und sich heute bald hier bald
dort aushalten . Mit dem Anträge 14 der Minderheit , welcher



dahin geht , in Z 2 statt „ auZ besonderen Gründen " zu
sagen : „ Es kann vom Amtsrat in den Fällen des tz 1
ein besonderer Beitragssuß mit Genehmigung des Staats¬
ministeriums , Departement des Innern,

'
beschlossen werden,"

Wird übrigens dasselbe erreicht, was der Antrag Feldbus will . Ich
bitte deshalb den Abg . Feldbus , seinen Antrag nochmals zu prüfen
und im übrigen die Anträge der Mehrheit anzunehmen.

Der Regierungskommissar bestätigt die Angaben des Abg.
Plagge , daß der Entwurf die Möglichkeit giebt , einen anderen
Perteilungsmodus zu beschließen, und z. B . die Lasten nach der
Größe der Grundstücke zu verteilen.

Abg . Kückens tritt für die Anträge der Mehrheit ein . Der
Grundbesitzer kann die Chausseen nicht entbehren , sie sind sozusagen
sein Handwerkszeug . Der Beamte hat z, B . nur so lange Nutzen
Von der Chaussee, als er m dem betreffenden Bezirke wohnt.
Außerdem muß er ja wie jeder Einkommensteuerpflichtige zu den !
Unterhaltungskosten , die dauernd sind , beitragen . Chausseen bauen !
ist keine Kunst , schwieriger schon ist es , dieselben zu unterhalten.
Ich kann dem , was die Minderheit will , nicht zustimmen . 8

Abg . Jken : Die Neubaukosten der Amtschausseen sollen nach
Artikel 16 der hier zur Beratung stehenden neuen Wegeordnung lediglich
nach der Grund - und Gebäudesteuer repartiert , also nur dem
Grundbesitzer zur Last gelegt werden . Die Gewerbe - und Handels¬
treibenden haben aber dasselbe Interesse an den Amtschausseen und s
auch denselben Nutzen von denselben , wie der Grundbesitzer , also 8
der Landwirt . Ich bin für den Minderheitsantrag Nr . 10 , da ich
dadurch meinem Bezirk , den ich vertrete , und den Interessen der
Landwirtschaft einen wesentlichen Dienst leiste.

Abg . Feldhus giebt zu, daß sich sein Abänderungsantrag
mit dem Anträge 14 der Minderheit ziemlich genau deckt . Mein
Antrag bringt das Gewünschte aber präziser zum Ausdruck . Nach
den Ausführungen des Regierungskommissars ist es freilich zweifel¬
haft , ob die Regierung meinem Anträge ihre Zustimmung erteilt,
und ich beantrage deshalb , die Worte „ mit Genehmigung des
Staatsministeriums " in meinem Anträge zu streichen. Der kleine
Grundbesitzer ist am schwersten belastet , der verschuldete noch mehr
wie der unverschuldete . Es ist hier noch gar nicht zum Ausdruck
gekommen und möchte ich dies deshalb hervorheben , daß der ver¬
schuldete Grundbesitzer sowohl wie der unverschuldete in gleicher Weise zu
den Lasten herangezogen wird . Der Abg . Wallrichs hat das Mitleid
für den „ kleinen Mann "

, für den Arbeiter , Knecht und Magd re.
zu erwecken versucht, in diesem Falle jedoch in ganz ungerechtfertigter
Weise . Ich bitte , für den Antrag der Minderheit , ev. aber für
meinen Antrag zu stimmen . Wir binden dadurch keinen . Alan kann
danach den festgestellten Verteilungsmodus ja beibehalten für die¬
jenigen Bezirke, welche die Lasten zu tragen vermögen ; die es
aber nicht können , soll man damit verschonen.

Abg . Meyer : Der Antrag Feldhus will Ausnahmen zulasssn,
ich bitte aber , in erster Reihe den Antrag der Minderheit annehmen
zu wollen . Es ist darauf hingewiesen , daß der Wert des ver¬
schuldeten Grundbesitzes durch die Amtschausseen , von denen hier ja
nur die Rede ist, gesteigert wird . Diese Ansicht kann ich nicht
teilen . Jedes gewerbliche Unternehmen ist von guten Wegen ebenso
abhängig , wie der Grundbesitzer . Dagegen werden Sie nicht in
Abrede stellen können , daß der Landwirt bei den heutigen Verhält¬
nissen schon eher imstande ist, ohne Chaussee zu wirtschaften . Eine
solche ist außerordentlich angenehm , aber so sehr nötig nicht . Eine
Ziegelei oder irgend ein anderes Gewerbe hat z. B . von der
Chaussee mehr Vorteil , als der Landwirt . Jetzt , wo wir die alte
Wegeordnung reformieren , müssen wir für eine gerechte Verteilung
der Lasten sorgen . Der Landwirt wird ohnehin schon stark genug
herangezogen , da er auch Einkommensteuer bezahlt . Den freien
Arbeiter trifft es nicht so schwer, wenn diese, die Einkommensteuer,
auch bei den Neubaukosten mit herangezogen wird . Die Arbeiter
haben ebenfalls großen Nutzen von dem Vorhandensein solcher ver¬
besserter Wege . Ich bitte dringend , im Interesse einer gerechten
Verteilung der Lasten , in erster Linie dem Anträge der Minderheit
zuzustimmen , und zwar beantrage ich namentliche Abstimmung

Abg . Hanken führt aus , daß durch die Heranziehung der Ge¬
samt - bezw. Einkommensteuer zu den Neubaukpsten der Amts¬
chausseen Ungerechtigkeiten herbeigeführt werden . Wenn z. B.
jemand zu den Kosten einer neuerbauten Chaussee beigetragen hat
und nach einem anderen Bezirk verzieht , in welchem ebenfalls eine
neue Amtschaussee gebaut wird , so kann er hier nochmals zu den
Kosten beitragen . Das wäre ungerechtfertigt.

Abg . O -uatmann tritt nochmals für die Anträge der
Minorität ein.

Abg . Jürgens : Der hier zur Beratung stehende Gegenstand
bietet ja eine günstige Gelegenheit zu steuerpoliiischen Verhandlungen;
aber wir müssen doch Wohl verzichten, darauf einzugehen . Auch ich
bin für den Antrag Nr . 10 der Minderheit . Marsch und Geest
haben auch in dieser Beziehung ein ganz verschiedenes Interesse.
Als 1861 die alte Wegeordnung , die wir heute zu Grabe tragen , g
entstand , da waren Handel und Gewerbe im Herzogtum noch nicht 8
in dem Maße entwickelt, daß diese zu den Lasten herangezogen
werden konnten . Auch hatte man damals noch nicht die richtige
Uebersicht, welche Verpflichtungen sich an die Chausseen knüpfen
würden . Es ist nur gerechtfertigt , wenn alle Quellen , die nach
Recht und Billigkeit zu den Lasten herangezogen werden können,
auch herangezogen werden . Handel und Industrie im Herzogtum
hätten nie ihre jetzigeAusdehnung gewonnen , ohne die wirtschaftlich
so wichtige Anlage der Chausseen, ja , einzelne Jnduflrieen unseres
Landes hätten garnicht hochkommen können , wenn wir diese Amts¬
wege nicht gehabt hätten . Es ist also nur gerecht, wenn auch die
Neubaukosten nach der Gesamtsteuer repartiert werden . Das Ge¬
sinde wird davon nicht betroffen . Man darf sich doch nur von
allgemeinen Gesichtspunkten leiten lassen , nicht aber von örtlichen
Interessen."Der Regierungskommissar vertritt nochmals nachdrücklich
den Standpunkt , daß zu den Neubaukosten die Grund - und Ge¬
bäudesteuer , zu den Unterhaltungskosten aber diese und die Ein¬
kommensteuer herangezvgen werden . Daß beide Teile zugleich auch
zu den Neubaukosten beitragen sollen, dem würde die Regierung
nicht beistimmen.

Abg . Hoher tritt dem entgegen , daß das Interesse der In¬
dustrie bei den AmtSchausseen so sehr in den Vordergrund gestellt
wird . Wenn es nicht im Interesse der Landwirtschaft gelegen
hätte , würden die Amtsverbandschausscen wohl nicht gebaut
worden sein. Der Abg . Jken hat gesagt, daß durch Annahme des
Minderheilsantrages der Landwirtschaft ein Dienst geleistet werde.
Aber man muß doch auch die Industrie und den Handel berück¬
sichtigen. Ich bitte , den Mehrheitsantrag anzunehmen.

Abg . Meyer vertritt nochmals den von ihm schon gekenn¬
zeichneten Standpunkt im Sinne der Minderheitsanträge.

Abg . Jken : Ich habe nicht gesagt , daß ich einseitig die Land¬
wirtschaft vertrete . Ich habe nur gesagt , daß ich , indem ich dem
Anträge der Minderheit zustimme , die Interessen des von mir ver¬
tretenen Bezirks wahre . (Abg . Hoher : Und die Interessen der
Landwirtschaft !) Ich werde mich durch solche Aeußerungen auch
nicht beirren lassen, da ich selbst weiß , was ich zu thun habe . Der
von der Minderheit eingebrachte Antrag , auch die Einkommensteuer
zu den Neubaukosten heranzuziehen , entspricht nur der Gerechtigkeit.

Ich bitte , diesen Antrag anzunchmen , und wenn auch das ganze
Gesetz hierüber zu Falle kommen sollte.

Abg . Schultze : Man muß die Angelegenheit möglichst objektiv
beurteilen . Der Grundbesitz hat in erster Reihe unstreitig den
größten Vorteil von den Chausseen ; die Landwirte sind es auch, die
im Amtsrat die Chausseebauten beschließen. Was das Gewerbe be¬
trifft , so benutzt dasselbe ja die Chausseen auch sehr lebhaft und hat
auch großen Nutzen von denselben . Der Grundbesitzer wird aber
bei der Einkommensteuer schon ohnehin außerordentlich geschont.
Die Grundsätze , nach denen die Einschätzung zur Einkommensteuer
erfolgt , werden sehr günstig aufgestellt . Der Beamte dagegen ist
ganz genau zu fassen . Es kommt hierbei hauptsächlich auf die kleinen
Gewerbebetriebe im Lande an . Die großen Gewerbe haben kein Interesse
daran . In Karossen und hoch zu Roß kommen sie angefahren und
angeritten , hat der Abg . Feldhus gemeint . Das mag wohl in
seinem lieben Zwischenahn Vorkommen, sonst aber zu den Selten¬
heiten gehören . Hauptsächlich sind es übrigens die größeren Land¬
wirte , dre in dem Lande in Karossen fahren . Was die große
Industrie betrifft , so hat dieselbe fast gar kein Interesse an den
Chausseen , da dieselbe zumeist die Wasserstraßen rc . benutzt . Ich
bitte , den Antrag der Mehrheit annehmen zu wollen.

Abg . Jürgens : Der Abg . Schnitze hat von einer objektiven
Beurteilung der Angelegenheit gesprochen. Er hat freilich objektiv
gesprochen, aber ich möchte sagen , einseitig objektiv. Es ist von
ihm gesagt worden , die Landwirte beschließen den Chausseebau und
haben auch das größte Interesse daran . Im Amtsrat sitzen jedoch
auch andere Berufsstände , die meist ein viel größeres Interesse für
die Chausseebauten an den Tag legen . Wenn der Abg . Schultze
gesagt hat , daß die großen Gewerbe wenig Interesse an den
Charisseen hätten , so muß ich mich wundern , dies aus dem Munde
eines Großindustriellen des Landes zu hören . Nützen die Chausseen
den kleinen Gewerbetreibenden , so sind sie für die Großindustriellen
doch erst recht von Nutzen . Die Fäden laufen ja doch durch das
ganze Land . Ich halte es für richtiger , wenn die Gegensätze
zwischen Gewerbe und Landwirtschaft hier nicht so hervorgehoben
werden . Die Interessen von Landwirtschaft und Industrie sind viel
mehr eng mit einander verbunden.

Abg . Jaspers konstatiert , daß er einen solchen Gegensatz
aus der Rede des Abg . Schultze nicht herausgehört habe . Die
Interessen von Landwirtschaft und Industrie sind durchaus solidarisch,
und man sollte hier nicht Gegensätze hervorheben , die in Wirklich¬
keit garnicht vorhanden sind . Die Großindustrie selbst ist im Lande
thatsächlich wenig an den Chausseen interessiert . Die Zuschüsse des
Staates an dre Amtsverbände bei Chausseeneubauten betragen 30
bis 40 Prozent , und da der Staat seine Mittel doch nicht nur aus
der Grund - und Gebäudesteuer , sondern auch aus der Gesamtsteuer
schöpft, so haben auch die Industrien und die sonstigen Gesamt¬
steuerpflichtigen aus diese Weise schon genügend zu den Neubaukosten
der Chausseen beigetragen.

Abg . Feldhus zieht seinen Antrag zu Gunsten des Antrags
14 der Minderheit , der denselben Zweck verfolgt , zurück.

Abg . Meyer macht auf einen kleinen Schreibfehler im An¬
trags 17 der Minderheit aufmerksam . Derselbe lautet auf Annahme
des Artikels 16 Z 3 in veränderier Fassung und muß folgender¬
maßen lauten : „ In denjenigen Amtsverbänden , wo die Baulast
auf Grund - und Gebäudefleuer oder auf einen anderen Beitragsfuß
gelegt ist und noch Schulden vorhanden sind, werden letztere nach
Maßgabe der früheren Beschlüsse getilgt ."

Abg . Plagge führt als Berichterstatter in seinem Schlußworte
aus , daß man sich im Ausschüsse alle Blühe gegeben habe , von
recht allgemeinen Gesichtspunkten auszugehen . Auch die Interessen
des südlichen Landesteiles sind eingehend geprüft worden.

Es wird hierauf zur Abstimmung geschritten uns der viel-
umsirittene Antrag 10 der Minderheit in namentlicher Ab¬
stimmung mit 21 gegen 12 Stimmen abgelehnt . Die Anträge
11 und 12 der Mehrheit , welche auf Annahme des Artikels 16
Z 1 mit der anfangs mitgeteilten kleinen Aenderung Hinzielen,
werden angenommen . Der Antrag 13 des Ausschusses, nach
welchem im Z 2 des Artikels 16 das Wort „ Repartitionsmodus"
durch das Wort „Beitragsfuß " ersetzt werden soll, wird an¬
genommen . Die Anträge 14 und 15 der Minderheit , welch.

'

erster» sich bekanntlich mit dem zurückgezogenen Anträge Feldhus
deckt , werden abgelehnt . Antrag 16 der Mehrheit , welcher die
Annahme des Artikels 16 Z 2 mit der kleinen Aenderung („Bei¬
tragsfuß " ) bezweckt, wird angenommen . Antrag 17 der Minder¬
heit aus Annahme des Artikels 16 Z 3 in veränderter Fassung
wird abgelehnt . Die Anträge 18 und 19 der Mehrheit werden

angenommen , wonach im Artikel 16 Z 3 die Worte : „sowie die
beim Inkrafttreten dieses Gesetzes in Gemäßheit des Artikels 88

Z 2 der revidierten Gemeindeordnung einzelnen Gemeinden auf¬
erlegten Vorbelastungen wegfallen und das Wort „Konkurrenz"
durch „Beitragssuß " ersetzt wird ."

Somit ist der wichtige Artikel 16 des Entwurfs in der Haupt¬
sache in der ursprüngli : en Fassung angenommen , sodaß zu den

Baukosten der Chausseen nur die Grund - und Gebäudesteuer , zu
den Unterhaltungskosten aber die Grund - und Gebäudesteuer,
sowie die Gesamt - bezw. Einkommensteuer gemeinschaftlich heran¬
gezogen werden , jedoch mit der Modifikation , daß auf Grund des
Z 2 des Artikels 16 auch ein anderer als der Z 1 festgelegte
Beitragsmodus ermöglicht wird.

Die Ausschuß - Anträge 20 und 21 , die sich nur auf un¬
wesentliche Aenderungen beziehen, werden angenommen.

Die Ausschuß - Anträge 22 und 23 lauten auf unver¬
änderte Annahme der Artikel 18 , 19 und 20 und wird die Be¬
schlußfassung hierüber ausgesetzt.

Ausschußantrag 24 bezieht sich auf den Z 1 des Artikels 21,
betreffend die Anlegung von Gemeindewegen . Er lautet
auf unveränderte Annahme und wird deshalb ausgesetzt.

Die Ausschuß - Anträge 25 , 26 , 27 und 28 . bezwecken
kleine Aenderungen der ZZ 2 und 3 des Artikels 21 und werden
angenommen.

Die Ausschuß - Anträge 29 und 30 beziehen sich auf den
Art . 22 , Beitragsfuß hinsichtlich der Gemeindechausseen.

Abg . Plagge (als Berichterstatter ) bezieht sich auf die Aus¬
führungen im Ausschußbericht . Danach ist der Ausschuß einstimmig
mit dem vorgeschlagenen Beitragssuß hinsichtlich der Gemeinde¬
chausseen , wonach die Neubaukosten nach der Grund - und

Gebäudesteuer , die Unterhaltungskosten nach der Gesamt¬
steuer zu leisten sind, einverstanden.

Eine Minderheit (Roter und Beneke) hat beantragt , die

Ueberschrift des Artikels 22 zu fassen : „Beitragsfuß hinsichtlich der

Gemeindechausseen und der besteinten Gemeindefußwege " . Die

Mehrheit stellt den Antrag , hier noch den Nachsatz anzufügen:
„sowie der Vorbelastung der Gemeinden zu den Amtswegen ."

Dieser Antrag wird angenommen.
Abg . Plagge : Es handelt sich darum , ob die Unterhaltung

der besteinten Fußwege nach demselben Modus wie bisher oder
nach der Gesamtsteuer bestritten werden soll. Der Ausschuß war
in Bezug hierauf einstimmig der Ansicht, daß es jeglichem
Villigkeitsgefühl widersprechen würde , wenn zur Unterhaltung der
bequemen Stein - und Flurenwege die Einkommensteuer nicht mit

herangezogen würde.
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Der Artikel 22 Z 1 wird darauf mit den angeführten redak¬
tionellen Aenderungen in der Ueberschrift angenommen . Der Z 2
desselben Artikels , welcher besagt , daß aus besonderen Gründen von
der Gemeindevertretung in den Fällen des Z 1 ein besonderer
Beitragsfuß mit Genehmigung des Staatsministeriums beschlossen
wird , wird unverändert angenommen . Z3 desselben Artikels er¬
hält einige redaktionelle Aenderungen und wird mit diesen ange¬
nommen . Es werden demnach nach Artikel 22 auch in Betreff der
Gemeindechausseen die Neubaukosten nach den Steuersätzen der
Grund - und Gebäudesteuer , die Kosten der Unterhaltung aber nach
der Gesamtsteuer aufgebracht.

Es folgt Artikel 23 : Beitragsfuß hinsichtlich der nicht
chauffierten Gemeindewege . Der Beitragsfuß hinsichtlich der
Wegelast der nicht chauffierten Gemeindewege bleibt unverändert
und wird wie bislang bemessen nach der Größe der Grundstücke , wobei
es den Gemeinden , welche nur Geestboden haben , jedoch zugestanden
ist , die Güte des Landes nach dem Grundsteuer - Reinerträge bei
Verteilung der Wcgelast zu berücksichtigen.

Abg . Beneke : Die Minderheit des Ausschusses (Beneke und
Roter ) hat geglaubt , daß es eigentlich zu weitgehend sei , wenn es
im Z 1 des Artikels 23 heiße , „daß unkultivierte Flächen,
wenn sie aufgeforstet werden , während 20 Jahren vom Beginn
der Aufforstung an beitragsfrei seien." Dis Minderheit beantragt
deshalb , diese Worte zu streichen.

Dieser Antrag wird später abgelehnt.
Abg . Meyer bedauert , daß die Negierung in die neue Wege¬

ordnung wieder das Prinzip ausgenommen hat , die Belastung nach
der Fläche zu verteilen . Redner erklärt sich für den Minder¬
heitsantrag.

Der Regieruugskommissftr nimmt aus einer weiteren
Aeußerung des Abg . Meyer Veranlassung , zu erklären , daß un¬
kultivierte Flächen nicht beitragspflichtig sind.

Abg . Feldhus frägt an , ob z. B . eine aufgeforstete Fläche
auch zu der: „ unkultivierten " Flächen zähle.

Der Regierungskommiffar erwidert , daß ein abgeholztes
Grundstück nicht zu den unkultivierten Flächen zähle.

Die AuSschußanträge 44 , 45und46 werden angenommen.
Danach bleibt der Absatz 1 des Z Artikel 23 , unverändert , der
Absatz 2 erhält aber einige Abänderungen . — Hiernach können z. B.
Torfmoore nach Beschluß der Gemeindevertretung mit Geneh¬
migung des Staatsministeriums zur Tragung der Wegelast mit
herangezogen werden.

Ausschußantrag 47 auf unveränderte Annahme des übrigen
Teils des Artikels 23 wird ausgesetzt.

Artikel 24 bezieht sich auf den Beitragsfuß hinsichtlich
der Gemeindewrge in den Städten und den besonderen
Wegegemeinden.

Absatz 4 des Z 1 dieses Artikels lautet:

„ Es bleibt den Städten nachgelassen , auf statuarischem Wege
die Beiträge zur Straßenkasse auf eine andere Weise über Ge¬
bäude und Grundstücke , unbeschadet eines Beitrags der Stadtkasse

zu den Kosten Ser Pflasterung bisher ungepflasterter
Straßen und Platze , umzulegen , auch die Verpflichtung zur
Reinigung der Straßen demselben Wege neu zu
beordnen ."

Der Ausschuß beantragt in seinem Antrag Nr . 48 , die Worte

„ der Pflasterung bisher ungepflasterter Straßen und Plätze " zu er¬
setzen durch die Worte „des Neubaus und der Unterhaltung
der Straßen und Plätze ."

Der Regierungskommissar bittet dringend , diesen Antrag
abzulehnen . Es wird dadurch der Grundsatz des Gesetzentwurfs
beseitigt und dieser ist, es bei der bestehenden Wegelast zu belassen.

Die Anträge 48 und 49 des Ausschusses werden jedoch
angenommen , wonach der oben angeführte Passus die beantragte
Abänderung erhält . Z 2 des Artikels 24 wird unverändert an¬
genommen . Z 3 desselben Artikels erhält einen Zusatz . Artikel 25
betreffend die Art un d Weise der Instandsetzung und
Unterhaltung der Gemeindewege , wird ebenfalls mit einer
kleinen Abänderung angenommen.

Zu Artikel 26 , Pfandverteilung , ist von der Minderheit
(Beneke und Roter ) ein Zusatzantrag gestellt. Die Beratung dar¬
über soll erst bei Artikel 32 erfolgen.

Der Antrag 57 des Ausschusses lautet auf unveränderte An¬
nahme der Artikel 26 , 27 und 28 des Entwurfs . Die Beschluß¬
fassung wird auch hierüber ausgesetzt.

Artikel 29 wird mit einer Aenderung angenommen , die Be¬

schlußfassung über Artikel 30 wird ausgesetzt.
Ausschußantrag 62 bezieht sich auf Artikel 31 . Derselbe

handelt nur von der Fvrtschaffung des Schnees auf Staats¬

wegen als NothufÄeistung . Da es sich nach Ansicht des Aus¬

schusses hier empfiehlt , ganz allgemein für alle Fälle Bestimmungen
über die Fortschaffung des Schnees zu treffen , so beantragt der

Ausschuß , dm Artikel 31 in folgender veränderter Fassung an¬

zunehmen:
„Die gewöhnliche Fortschaffung des Schnees von den Ge¬

meindewegen ist durch Gemeindestatut zu regeln . In Nothilfs¬
fällen ist das Schneewegräumen nach erfolgter Aufforderung
durch das Amt oder den Wegbaubeamten , soweit es sich um
Staats - oder Amtswege handelt , bezw. durch den Gemeindevor¬

stand oder den Bezirksvorsteher , soweit es sich um Gsmeinde-
oder Genossmschaftswege handelt , unentgeltlich zu beschaffen. Die

Nothilfslcistung ist eine persönliche Pflicht aller in der Gemeinde

Wohnenden und ist erforderlichen Falls auch außerhalb ihres Be¬

zirks zu verrichten ."

Der Abg . Jken erklärt , daß er mit der Fassung dieses Artikels

durchaus einverstanden sei.
Abg . Jürgens bringt einen Vertagungsantrag em.

Abg . Jaspers unterstützt den Antrag auf Vertagung , event.
könne die weitere Beratung ja am Nachmittag fortgesetzt werden.

Der Vertagungsantrag wird angenommen.
Die nächste Sitzung findet heute , Freitag , statt . Tages¬

ordnung : Fortsetzung der Beratung der Wegeordnung und
eventuell andere Sachen , darunter auch die Petition des Olden¬

burger Landeslehrervereins , betreffend Aufhebung des

Kostzwanges für Assistenz-, Hilfs - und Nebenlehrer 2 . Klasse rc.

« te, « t. Msst haben einen
höchst nach-

_ _ , teiligen Ein¬
riß auf die Haut , der sich bald in Hautblühen , Haut-
«sschlägen, Aufsprmgen und Rissigkeit der Haut
emerkbar macht. Wird zum Waschen die wegen ihres hohen
Fettgehaltes, Milde und Neutralität ärztlich so hochgeschützte
!öi-ing ' 8 8eif6 mit äsr kiuls angewendet, so werden obige
Erscheinungen nicht allein vermieden, sondern es wird durch
e die Schönheit und Gesundheit der Haut auch erhalten,
«önmg's 8vifk mit llsn kiuis ist für die im Haushalt thätige
Frauenwelt ein notwendiger Bedarfsartikel , der für 40 Pfg
6pr >itl wicka ru benkiassen ist.
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Oesfentl. Verkauf.
Zwischeuahn.

^
Der Köter Ml . OelLjen

zu Haarenstroth läßt wegen Sterbefall am
Dienstag, den6 . Mär ) d. I .,

mittags 12 Uhr ans.,
in und bei seiner Wohnung:

:r Kühe, Anfang März bezw . April
kalbend,

1« Hühner, 1 Hahn,
2 Schiebkarren, 1 Koyerkarre, 1 Handwagen,
1 kl . eis. Egge , 1 Schleifstein, Beile,
Bohrer , Sägen, Sensen , Sichel , Spaten,
Harken, Hacken , Forken, Bicken , Dreschflegel,
1 Quetschmaschine, 1 Staubmühle , mehrere
Schweineblöcke,

ferner : 2 vollst. Betten , 1 eich. Kleiderschrank,
1 Kontorschrank, 1 Eckschrank , 1 Küchen-
schrank , 1 Milchschrank, 1 Tellerborte , 2
eich. Kisten, Kasten, 3 Tische , 1 Dtzd . gesch.
Stühle, 1 Spinnrad, 1 Haspel , 1 Garn¬
winde, 1 Bntterkarne , 1 Backtrog, 1 gr.
Kochkessel , mehrere eis. Töpfe , 1 kupf . Thee-
kessel, Eimer , Baljen , Rahmtöpse, Milch-
setten, verschiedenes Zinn - , Porzellan - und
Messinggerät , 10fen , mehrere Bündel Flachs
und Garn und viele sonstige hier nicht nam¬
haft gemachte Gegenstände,

auch : pim . 8666 Pfund Heu,
„ 1666 Pfund Stroh,
,. 566 Pfund Uelzener Hafer,

16V Richelpfähle mit Einfriedigungs-
drath und mehrere Hanfe » Richeln

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
I . H . Hinrichs.

Schaf - Verkauf
irr Littel.

Gelegentlich des Verkaufs für Carsten
Schröder in Littel am 8V. d . Mts . läßt
D . Schröder in Achternholt bei Neuhaus
Wirtshaus in Littel , nachmittags 12 ^ Uhr:

186 Schafe
mit verkaufen, wozu Käufer einladet

I . F . Harms.

Oeffeutl. Verkauf.
Zwischeuahn. Der Heuermann Herm.

Ahrens zu Deepenforth läßt wegen Aufgabe
des landwirtschaftlichen Haushalts am

Freilag , dm 2/März d . I .,
nachm. 1 Uhr auf.,

bei feiner Wohnung:
1 Kuh , Anfang Juli kalbend,
8 Schweine , Anfang März ferkelnd,
3 trächtige Schafe,
20 Hühner , 1 Hahn,

1 Kleiderschrank, 1 Glasschrank, 1 Leinen¬
schrank , 3 Tische, 6 Stühle und viele sonstige
hier nicht namhaft gemachte Gegenstände,
auch:

xliu . 16 Scheffelsaat gr . Roggen,
„ 150 Schfst . Kartoffeln,
„ 1000 Pfd . Stroh und 10 Fuder

Dünger
öffentlich Meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein I . H . Hinrichs.

Immobil - Verkauf
oder Verpachtung

in

Hatterwüsting.
Frau Ww . Saudstede in Hatterwüsting

beabsichtigt ihre
Grmkfttzerch

bestehend aus ca . 30 Scheffels. Ackerland, 2
Jück Wiesen- und 9 Jöck Weideland, in einem
Komplex beim Wohnhause belegen, mit Antritt
Mm 1 . Mai oder 1 . November d . Js . unter
der Hand zu verkaufen oder auf mehrere Jahre
zu verpachten. Der Kaufpreis kann größten¬
teils darin stehen bleiben. Am
Freitag , den 23 . Februar d . Js .,

nachmittags 6 Uhr,
pudet ein zweiter Verkaufs- oder Verpach¬
tungsversuch statt und werde ich alsdann in
Strangmanrr's Wirtshaus in Hatter¬
wüsting anwesend sein , um mit Kauf- oder
Pachtliebhabern zu unterhandeln.

__ I . F . Harms.
Zu verk. 1 gut erhaltene Nustbaum-

Bettstelle mit Matratze . Zu besehen
von 10- 3 Mr . Bahnhofstr. 3 , oben.

Bloherfelde . Zn verkaufen ein trächtiges
Schwein. August von Seggern . *

Bürgerfelbe . Zu verkaufen ein

zu drei Wohnungen eingerichtet,
mit ea. 3 ScheffeLsaat Garten¬
land , wovon ein Bauplatz ab ge¬
trennt werden kann . Ein Drittel
des Kaufpreises kann zu üblichem
Zinsfuß stehen bleiben.

Zu erfragen bei
A . Zslpniimiitl,

Alexanderweg 30.
Hude. Der BaumannGeorg Haver-

kamp zum großen Haverkamp läßt am
Dienstag , den 20 . Februar,

nachmittags 8 Uhr anfg. ,
2 tiedige Kühe,
3 Kühe und Quenen, belegt,

(können in Fütterung bleiben) ,
25 trächtige Schweine, bester

Rasse, und
40 Haufen Richel - u . Brenn¬

holz
öffentlich meistbietend verkaufen.

G . Haverkamp.

Vieh-Verkauf rc.
in Littel.

Der Köter Carsten Schröder in Littel
läßt am
Dienstag , den 20. Febr. d . I .,

nachmittags 8 Uhr anfgd. ,
1 tied. schwere Kuh, s dann nahe am
5 dg . Quenen , j Kalben,
8 trächtige Schweine , alsdann

nahe am Ferkeln , und
1000 Psd . guten Saathafer

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
I . F . Harms.

Zn verkaufen eventl . zu ver¬
tauschen eine 7jährige , braune,
trächtige Stute, belegt vom
PrüMisnhengst „ QlniiMvi ' "
( Jeverland ) , fromm und fehler¬
frei . M.

Mottenstraße LZ.

Frische Gelblichen
trafen wieder ein und empfehle billigst.

_ I . D . Millers.

Mansholt . Pächter
"
, Fr . Bruns das.,

läßt am
Montag , den 19. Februar d. I.

nachm« 1 Nür an ?. :
1 Kuh, 1 Kleiderschrank , 1 Koffer , 6 Stühle,
1 Tisch , 1 Bett , 1 Bettstelle, 6 zinn. Teller,
1 Viehkessel , 1 Häcksellade , 1 Butterkarne,
1 Backtrog, 2 Karren , sowie sonstigeSachen,

endlich : 8666 Pfd . Stroh , 86 <» 6
Pfd . Roggen . 5 Scheffelsaat grünen
Roggen,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet

G . Etting.

Heulandverheuerung .i
Altenhuntorf . Der Hausmann Renke

Grube läßt in von KienenGasthause daselbst
Donnerstag, Len 22. Febr. er.,

nachm. 4 Uhr,
ea. 15 Jück reines Heu fand (in

7 Kämpen belegen)
auf ein Jahr öffentlich meistbietendwieder ver¬
heuern . C . Haake.

Ferner gelangen dann auch für andere Rech¬
nung 2 im Vierhausfelde (vor Butteldorf ) be-
legeneFeLtweiden, 12 und 7 Jück, mit zur
Verheuerung . D . O.
Bahnhofstr. 12 . Bahnhofstr . 12.

Brennmaterialien.
Antraeit -Kohlen, Nutz ! n . II,
Piesberger Kohlen,
Salon -Stück-Kohlen,
Salon -Knabbel-Kohlen,
Braunkohlenbriketts,
Wests . Nutz I , dopp . gesiebt,
Tors (schwer u . trocken),
zerkleinertes Holz,
Grude.

Alles nur in den besten Sorten empfehle
zu den billigsten Preisen frei ins Haus.
Nettogewicht garantiert.
« ah »h°Mr . ÖtzM , Utztzntrsn.

Empfehle täglich : Trauer - Kränze aus
^ frischem Grün , ferner künstliche Blumen

; Blumenkörbe, Bouquetts u . s. w . in schönster

rauch- u.
rußfrei

ver¬
brennend.

Auswahl. Frau Allerdiffen,
Haarenstr . 4 , kath . Schule.

Zur

Kmßrmtm
hatte Mein Lager irr Hüten,
Korsetts , Handschuhen , ShawLs,
Tüchern , Taschentüchern , weißen
u . kor? ! . Zwrschenröcken , Brochen,
Vorhemden , Serbiteurs , Kragen
n . Sylipfen zu billigen Preisen
empfohlen.

Achternstraße 44.
tt . eüsr - 8.

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan , Holz u . s. w . kittet

Plüß -Staufer -Kitt . "MW
Gläser zu 30 und 50 Pfg. bei

8 . Fasch , Drog . . und H) Fischer, Drog.

biieki oxplochersnäso powoleum.
lüobti rar tiabon. bsi:

Aug . llsstsn , ikui-vicksti-. 29.^ I
Lmpfehle mich zu allen in meinem Fach vor-

kommenden Zlrbeiten.
Nicol . Wellbrock, Schornstemfegcrmstr.,

Osternburg, Ulmenstr . 20.
Bestellungen werden in der Stadt entgegen-

enommen bei F . Fuge, Kurwickstr . 36.
Holle . Zu verkaufen eine junge, schwere

kuh, die in 14 Tagen kalben wird.
Gerh . Schelling.

Kumms - AMtzl
Sanitäts -Bazar , I . B. Fischer , Frank¬
furt a. M . , versend , verschloss . Preisliste von
nur bestenfranz. n . engl. Spezialitäten geg . 10
Fein . Kanavienroller(do. Weibch . ) . Lindenstr.40.

Rastedersüdende. Zu verk. 2 schwere , nahe
am Kalben stehende Kühe. D . Frers.^ ^ Schueidler

's
echter

psstorZntsbsIc,
L Pfd . 1 Mark,

eine hochfeine, milde Qualität, allein zu haben:
ll . Lolis , Lsul Lsnokv/Ävcit, iv Zoösusndurg,
Oldenburg ; l . !Z . LIsimius , Zwischenahn.

Hildesheim , 10 . Okt . 1893.
ZohnEilükr , Tllbakfabrik.

gegr. 1840.

IS40.

Fernsprecher
Nw 11.

GegenWKetige Preise:
Zerkleinerte Coke,50 ÜA FS 1 .—
Grobe „ 50 „ „ — .90
Cannel „ 50 „ „ 1 .50
Grus 50 „ „ — .80

frei ins Haus, bei Abnahme von mindestens
500 ÜA in einem Posten ; bei weniger als
500 ÜA erhöhen sich die Preise um 10 ^
für 50 ÜA.

Oldenburg, 1 . September 1893.
IKK«

Gesucht» Eine Kuh , die eben Rr'itch- oder
Milchwcrden wird ._ D - Pörtner.

Zu verkaufen: 1 Karre . Poggenburg 22.

O» > I
WM" Staustraste 16,

empfiehlt komplette Ausstattungen in
Holz- und Bürstenwaren für Küche und
Waschküche , sowie Trittleitern , Blumen¬
kübel , Butterkarnen , Schlachtermollen,
Molkereiutensilien, Pantinen , Holzschuhe,
Plättkohlen , Muscheln , alle feineren
Bürstenwaren und sämtliche Sorten
Matten zu billigen Preisen.

Spezialität: eichene Eimer und
Waschgeschirre.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Petersfehn . Zu verk. ein Kuhkalb,
hvlländisch-bunt . Hinr . 8ehmkuhl.

Wohnungen.
Gesucht zu mieten ein kl . Haus zum allein

bewohnen mit Garten in Eversten od . in der
Nähe v . Oldenburg z . 1 . Mai f. 2 Pers . Off
m . Preisangabe a . d . Exp, d . Bl. unt. A . 8 . 24.

Moorhausen bei Wüsting. Habe ein
Wohnhaus zu verm . Land u. Weide nach
Belieben. W . Schmerdtmann.

ZUbelegenUN- anzuleihen gesucht.
Zum 1. Mai d. I . oder früher habe

ich 3 mal 15,666 FH 16,666 Fs,
16,566 Fs, 8 bis 16,666 FS,
7666 Fs, 8uml 5666 3666 Fs,
8666 Fs gegen mastigen Zinsfust und
diverse Kapitalien gegen 3 /̂l « o/g zu be¬
legen.

I . H. Schulte, Staustr. 21.
Oldenburg . Sofort oder später

anzuleihen gesucht . Aus ein
Immobil zum Werthe von 40
bis SOOOO Mk . die im hypo¬
thekarischen Range ersten 7000
Mk . , ferner ans durchaus sichere
Hypothek (bis V- des Brand-
eaffentaxats ) ZZOO Mk . Aus¬
kunft ertheilt

«S«

Zu belegen
aus sofort oder später gegen Hypothek und
3 V» - 4 °/» Zinsen 12,000 Fs, 11— 12,000
8 — 10,000 Fs, 7 —8000 Fs, 6000 ^4,
5 — 6000 -̂4 , 4000 Fs , 3500 Fs , 3300 Fs,
2—3000 ^4.

H . Hafselhorst , kl . Kirchenstr. 9.

Anzulethen gesucht
zum 1 . Mai er . gegen durchaus sichere
Hypothek und 4 °(, Zinsen 20,000 Fs,
6 — 7000 Fs, 5000 Fs und 1000 F.

Näheres durch
H . Hafselhorst , kl. Kirchenstr. 9.

Vakanzen und Stellengesuche.
Gesucht für Delmenhorst ein Knecht

von 15 —16 Jahren für Haus - und
Bandarbeit unter gurrst. Bedingungen.

Näheres Peterstr . 8, oben, ev . Mel¬
dungen direkt Delmenhorst : „Schützen¬
hof."

Auf Mai ein erfahrenes, junges Mädchen
für einen landwirtschaftlichen Haushalt in der
Marsch , gegen Salair.

Offerten befördert unter 6 . A . ö . die
Expedition d . Bl.

Lehmden. Gcsucht aus Mai eintüchtiger
Grostknecht und ein kleiner Knecht.
— _ _ G . F . Müller.

Gesucht. Zu Ostern oder Mai 1 Lehrling.
Fr . Spanhake , Maler, Bergstr . 18.

Gut Lethe, Stat. Ahlhorn. Gesucht zum
1 . Mai ein Mädchen für Stall - und Haus¬
arbeiten._

Gesucht zu Ostern oder Mai ein
Lehrling. Will ) . Kelle, Maler,

Donnerschweerstr.
Gesucht. Ein Mädchen von 16 bis 17

Jahren, vom Lande._ D . Pörtner.
Ein ättererHerr sucht zum 1 . Mai zur Führung

seines kl. Haushaltseine Person gesetzten Alters,
die sämtl. Arbeiten in Haus u . Garten über¬
nimmt . Anerb. mit Angabe des beanspr. Gehalts
wolle man unt . Beifügung von Zeugnissen unt.
L . 15 an die Exped. d . Vl . richten.

Damen,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf von
in Paketen abgewogenem Thee der Firma
E . Brarrdsma in Amsterdam zu übernehmen
geneigt sind , werden gebeten , sich an die
Filiale für Deutschland, E . Brmrdsma,
Köln a. Rh -, wenden zu wollen.

Bloherseld b . Oldenb. Gesucht zu Osteru
oder Mai ein Lehrling für mein Geschäft,
unter günstigen Bedingungen.

Herm . Kleen, Schmiedemstr.
Grostenmeer. Gesucht aus sofort 2

tüchtige Zimmergesellen auf dauernde Arbeit.
_ Gerh . Lange.

Rastede. Gesucht für meine Weist-
und Schwarzbrotbäckerei zn Ostern
oder Mai ein Lehrling unter günstigen
Bedingungen.
_ _ G . Mitwollen.

Osternbnrg. Gesucht zum 1 . Mai ein
ordentliches, zuverlässiges Kindermädchen.

Frau H . Kntzner, Bremerstr . 33 , oben.
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empfehle bei allen Vorkommen- « » WWF TM M in Gummi ) u . Verbände , eia,
den , auch schwierigsten Fällen , ME MV MM MM M MM M MM MM WM MW MM MM Fabrik . Die Behandlung mein , ge¬
meine weithin rühmlichst bekann - WWM UM M - AM M M WA MM WM T ^ - MM schätzten Kunden erfolgt , wie
ten wirksamen Bandagen (auch seither , unter sorgfältiger Be¬

rücksichtigung aller Fortschritte der hierauf bezüglichen Wissenschaft , verbunden mit reicher Erfahrung und Anwendung eig . Systeme , welche den Erfol,

sichern und jeder Gefahr Vorbeugen . Hierauf gründen sich die zahlreichen Fälle gänzlicher Heilung , welche ich zu verzeichnen habe . Ferner empfehle

Gradhalter und Maschinen bei Schwäche im Rückgrat und abnormen Extremitäten , Suspensorien , Leibbinden , Gummi

Strümpfe und -Binden , Mutter Ringe und -Gürtel , Pessarien , Lust - und Wasserkissen , Eisbeutel , Clystier -, Ohren
und Nasen - re . Spritzen , Jrigatoren , Stechbecken , Schwamme , Milchpumpen , Sangflaschen , unschädL . Gumwisangex
Gummistoff zu Bett - und Wiegen -Einlagen , echte Hirschfelle gegen Wundliegen , Gnmmischlanch re.

Kummiwursli uu8 meinem 6e8oküft ^ sräen auoli repariert.

» MNGS.
Gesucht zum 1 . Lllai ein zuverlässiges

Mädchen für Küche und Haus gegen hohen
Lohn . Gute Zeugnisse erforderlich.

Näheres in der Expedition ds . Blattes.

Suche für meinen Sohn , der Ostern konfir¬
miert wnch . einen Tischlermstr . Sackstraße 1.

Eine Köchin wird zum 1 . Mai d . I . gesucht.

_ Teichstraße 4.

Von einer deutschen

Volks -Versicherung
(kleine Lebens -Vers . nnt . 1000 ^ mit monat¬
licher Zahlung ) wird ein tüchtiger kautionsfäh.

Konsral -Agsnt
ges . Bevorzugt w . solche Bewerber, welche
bereits ein Agcntennetz besitzen . Gest . Off . sub
l . W . 6757 an lluäolk ktl« 88k , ksrlin 8W.

Gesucht sofort oder Mai ein Knecht.
Oetjeu , Westerstr . 5.

Gesucht z . 1 . Mai ein tücht. Mädchen,
welches mit der Wäsche Bescheid weiß , für
Küche u . Haus . Donnerschweerstr . 24 , oben.

Für unseren kleinen Haushalt zum 1 . Mai
ein ordentliches Dienstmädchen , welches mit
der Wäsche Bescheid weiß . Ziegelhofstr . 12.

bsiiche Beschäftigung als Schreiber , event.
8 - -? im Bureau , im Kontor oder Lager oder

auch mit Abschreiben im Hause.
Ib . iioop , Gr.-Aufs . z . D . , Mottenstr. 18.
Zum 1 . Mai ein accurates Mädchen,

welches gut waschen kann . Blumenstr . 26.

Ein junges Mädchen , welches in allen
Handarb . erf . ist , s . Stell , z. Stütze d . Haus¬
frau oder im Laden . Johannisstr . 7.

Für meine Bäckerei u . Konditorei suche ich
zu Ostern einen Lehrling.

W . Hanse , Laugestr . 46.

Gesucht.
Für ein Kolonialwaren KN grob - und

Agentur -Geschäft (auswärts ) wird ein
tüchtiger Stadtreisender gesucht.

Offerten mit Gehalts -Ansprüchen erbeten an
die Exped . d . Bl . unter 8 . 6.

Rastede . Gesucht ein Malerlehrling»

_ Joh . Brötje , Maler.

Gesucht zu Ostern oder Mai ein Lehrling.
Otto Hallersteds , Posamentier, Achternstr.

Vereins - und Vergnügungs -Anzeigen.

lleim kur junge Ilaulleut«
im oberen großen Saale der Markthalle ist an

jedem Sonn - und Feiertage , nachm , v . 3 — 10

Uhr , für jeden Handlungsgehilfen und Lehr¬
ling geöffnet . Unterhaltnngsschriften , Gesell¬
schaftsspiele , Vorträge und Singübungen.

A . Dsodes

Etablissement.
8o >MiLg , üsn ! 8 . fsbr . :

Großes

Kier - KsMrt.
Entree 20 Pf . Anfang 6 Uhr.

/ irdsitsr - lliläungs -Vsi-ein.
Sonntag , den 18 . Febr ., abends 7 Uhr:

Unterhaltungs -Abend
im Saale des Herrn Hostraiteur Andreas.

_
D . V.

Patent - Krug.
Sonntag , den 25 . Febr . 1894:

Großer

Gescllschnfisabmd.
Reichhaltiges Programm.

Hü -rrn ladet srenndlichü ein Ww . Ahlers.

Gesellschaft Züchter Oldenburger
Kutschpferde.

66N6NL ! - V6r '83mm ! ung findet fiatt UN 8ono3d6nff

clZn 3 . üRekm . 4 ül 8o ^ mköV8 M

HoöMkieekmt.

Tagesordnmrg.
1. Feststellung der Rechnung pro 1893.
2 . Neuwühl des Vorstandes.
3 . Wahl von Vertrauensmännern.
4 . Antrag Grabhorn und Genossen betr . Stellung zur Oldenburg.

Landwirtschafts -Gesellschaft.
5 . Antrag Ramien und Genossen betr . Berliner Ausstellung.
6 . Geschäftliches.

Auch Nichtmitglieder werden eingeladen.
VGL«

Dlensderheutigm Generalversamm-

Mesche DiÄrube
gelangt vom M . d. Mts » ab gegen den
Dividendenschein Nr . 5 zur Auszahlung.

Oldenburg , den 15 . Februar 1894.

Oldenburger Grnossenschasts -Gank.
W kesunsvtiveigvp Nsäsgogium.

— Staatlich konzessioniert . —

Real - u . Gymnasabtlg . Vorbrtg. f . alle Klassen , Maturum, Polytechnikum. Bes.
Kurse für Einjkhr . - Freiw . In der Realabtlg. Vorbrta. für techn . Schulen
u . prakt . Berufe (Post rc .) . Auf Wunsch Engl . u . Franz . Konvers . Eignes

Haus . Garten . Gute Lehrkräfte . Stete Aufsicht . Gute Pension . Programme u.

Empfehlgn . gratis.
Braunschweig , Bammelsburgcrstr. 10. ILrnKvi ' , dipl. Gymnasiallehrer.

des

Sremer Lehrer - Gesangvereins
(Abteilung des Bremischen Lehrervereins)

unter Mitwirkung von Fräulein Msöo 6l,ri8tiM8sn (Pianistin)

MN SsNNabend,
dem Z4 . Febomao 18N4 , abends Uho,

Dirigent : Herr Martin üobb '
mg.

Billette (Preis nummeriert Mk . 2 .— , unnummeriert Mk . 1 . - )

sind von Montag , den 19 . Februar , ab in « « vL

(Segelken ) zu haben.

NLOZZ.
Sonnabend und Sonntag : Ausschank

Son ff. Bockbier aus der Brauerei von
Joh . Died . Ehlers.

<8.

Lilllkm. Vereill
8oU lwä llsbell.

"
Durch verschiedene Gründe , insbesondere

durch den Vortrag - es Herrn llr . 8nrtch

sind wir veranlaßt , die Feier unseres dies¬

jährigen

Stiftungsfestes
auf Sonnabend , den 3 . Marz , zu ver-

lcaen . Der Vorstand.

'riegerverein
fim Osten der Laudgem.

Oldenburg.
Am Sonntag , den 4 . März:

Großer

Gescllschastsabend
beim Kameraden Gerh . Theilmaun,

„ Nadorster Krug . "

Zur Aufführung gelangen nur neue Theater¬

stücke, Duette und Couplets . Auf vielseitigen

Wunsch : „ Der Matrosen -Tanz . "

Kassenöffnuug 6 Uhr . Anfang 6 Hz Uhr.
Entree 30

Zu diesem höchst interessanten Abend ladet

ergebenst ein
Der Vorstand.

Union pLniorno.

Geöffnet v . 10 Uhr morgens
10 Uhr abends.

Kaiser - Panorama.
Filiale v . Berlin , Passage.

Vom 13 . bis 17 . Febr . Hochinteressant!

München , Sahlmrg,

Lönigssee.
Entree 30 H , Kinder 20 Abon . 5 Reisen 1

Vereine 100 Billetts 18
Jede Woche neue Reisen.

Osternburg.
Am Sonntag, den 18 . Februar d . Js.

Großer

Gesellschafts - Abend
des Gesangvereins „ Brüderschaft"

bei Herrn tob . Mwrk.
Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pfg.

Es ladet freundlichst ein D . V.

Uahnbeck. „Hesterkrng !
^

Sonntag , den 18 . Februar:'
Großer

» KvSkükvbkifwabknä»
unter Mitwirkung der bekannten vorzügliche«
Kräfte . Ganz neues , reichhaltiges Programm

Anfang ? Uhr . Emree 3V
Indem ich einen genußreichen Abend ver¬

spreche , lade zu zahlreichem Besuch freundlich!
ein . G . Bornhorst.

Zum Krähnberg.
Am Sonntag , den 18 . Februar 1894:

Großer öffentlicher

ScscWaB -Abmd
mit ganz vorzüglichem , neuem Programn

Es gelangen nur neue Theaterstücke , Pan
tomimen , Svlo -Scenen mit Gesang und gaii
neue urkomische Couplets zur Aufführung.

Eintritt 30 — Beginn 7 Uhr abend-

Zu diesem genußreichen Abend ladet freund
liehst ein H . Warneke.

Gewerkverein.
Versammlung des Ortsverems

Maschinenbau - und Metallarbeiter , am Sorvi

tag , den 18 . d. M ., nachm . 4 Uhr,
Hinkelmann am Markt.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglied!
ersucht Der Vorstand.

Mtenhuntorf . Am Sonntag , 18 . Febr

Einweihung
meiner beiden neuen verdeckten Kegelbahnei

_ E . Büsing.

OlÄGLlkHLI '
KSN

!Vsnsi6-VksÄer.
Oppermanns ttotsl.

Artistischer Leiter : O . Strauß.
Heute

und folgende Tage:

Grosze SpezialitäLm-
Vorstellung.

Auftreten aller engagierten
Künstler , u a . Geschw . Bono
am Reck . Brothers Tresto , Pan-
tomimisten . Geschw . Roger , Duet-

üstinnen . Emilie u . Justini , 4 - u.

6jähr . Miniatur -Turnerinnen . Adele

WilhöstSoubrette . Max Mentzel,
Humorist rc . re.

Anfang 8 Ahr.
Entree : I . Platz 75 ^ , II . Platz 50 -Z.

Im Vorverkauf:
I . Platz 60 H , II . Platz 40 H.

Verlag und Druck von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg, Peterstraße



2 . Beilage
M 39 -er „Nachrichten für Ztadt und Land" vom Freitag , dm 17. Februar 1894.

Elisabeth von Nngnad.
Historischer Roman aus Oldenburgs Vergangenheit

von Mathilde Raven.
0 )

Machdruck verboten .;

(Fortsetzung .)

Mochten es nun die „ sonderbaren rhetorischen Künste"
oder ein «Gespann Pferde oder beides zusammen sein , was

den schwedischen Geheimrat bewogen hatte , von seiner

Forderung abzusteh -m , sicher ist
' s , daß Anton Günthers Pferde

nicht weniger gut waren , als seine Gründe , und daß er es

verstand , Gebrauch von ihnen zu machen . Es war damals

kein Fürst in Europa , dessen Marstall sich mit dem des

Oldenburger Grafen hätte messen können , und durch seine

Liebhaberei kam die Pferdezucht in seinem Lande so in Auf¬

schwung , daß die Ausfuhr von Oldenburg nach Flandern,

Frankreich und andern Ländern jährlich viele Tausende betrug.

„ Alle Potentaten,
" so erzählt die oldenburger Chronik , „ be¬

mühten sich , oldenburgische Pferde in ihren Ställen zu haben.
Es war ein oldenburgischer Rappe , den der Kaiser Leopold

nach seiner Vermählung mit der spanischen Infantin beim

Einzuge in seine Hauptstadt ritt . Sechs hermelinfarbige

Pferde , auch ein Geschenk des Grafen Anton Günther , zogen
den Staatswagen der jungen Kaiserin . Auch Cromwell er¬

hielt sechs schöne apfelgraue Pferde zum Geschenk von Anton

Günther , aus Dankbarkeit für eine „ Salvegarde
"

, die der

Lord Protektor von England den Grafschaften Oldenburg und

Delmenhorst im englisch -holländischen Kriege gegeben . —

Man rechnet den Wert aller von 1625 — 1664 vom Grafen

verschenkten Pferde auf 564,240 Thaler .
"

Der Oberst von Fränking hatte nicht übertrieben , wenn

er dem schwedischen Abgesandten versicherte , die Neutralität

Oldenburgs , die dem Lande so viel Segen gebracht , habe
dem Regenten bedeutende Summen gekostet . Und nicht
allein für den Frieden seines eigenen Landes war Anton

Günther unablässig bemüht ; wenig fehlte , so wäre dem weit¬

blickenden , klugen Mann das Glück geworden , für das deutsche

Reich den Frieden zu vermitteln . Im Jahre 1624 , sechs

Jahre nach dem Beginn des unseligen Krieges , sandte der

Kaiser den Grafen von Oldenburg , der mit dem englischen
und mit dem dänischen Königshause verwandt war , nach

Kopenhagen zu König Christian IV . , um sich mit dieser

Hauptstütze der Protestanten zu verständigen . König Christian
war zu gütlichen Verhandlungen bereit ; seine Friedensvorschläge
gingen dahin , der vertriebene Winterkönig von Böhmen,
Friedrich von der Pfalz , solle den Königstitel fallen lassen
und durch seine Gesandten Abbitte thun , dagegen solle ihm
die Pfalz wieder eingeräumt werden , auch nach des Herzogs
von Bayern Tode die Kurwürde auf ihn oder seine Erben fallen.

Anton Günther eilte mit diesen Vorschlägen nach Wien.
An dem Ausfall seiner Gesandtschaft hing Krieg oder Frieden,
das Wohl von Tausenden . Vierundzwanzig Jahre unsäglichen
Elends wären dem deutschen Reiche erspart worden , wenn
der Erfolg , wie zu hoffen stand , da der Kaiser günstig ge¬
stimmt war , als ein glücklicher sich erwies . Aber schon
unterwegs ereilte den Grafen von Oldenburg die Nachricht,
daß der kurz auflodernde Zorn eines Schwächlings die schön
aufblühende Friedenshoffnung zerstört hatte . König Jacob I.
von England hatte bis dahin seinen Schwiegersohn , den un¬
glücklichen Pfalzgrafen , nur durch Worte und Geld unterstützt.
Jetzt hoffte er , durch eine Heirat seines Sohnes , des späteren
Carl I ., mit einer spanischen Infantin die Krone von Spanien
zu gewinnen und durch dieselbe die Restituierung des ver¬
triebenen Friedrich von der Pfalz zu bewirken . Aber die
übereilte Brautwerbung ward eben so übereilt abgebrochen.
Der schwache Jacob wurde momentan zu loderndem Zorn auf¬
geregt , Spanien und das nahe verbundene Haus Oesterreich
sollten es fühlen , was es auf sich habe , die Hand eines
englischen Prinzen zu verschmähen . Krieg ward die Losung,
und nur die völlige Herstellung des böhmischen Königs und
Pfalzgrafen die Bedingung des Friedens . Noch zweimal
versuchte später der Graf von Oldenburg , zwischen den Parteien
zu vermitteln , vergebens wie das erste Mal . Er mußte
sich damit begnügen , durch die weit und breit angeknüpften
Verbindungen seinem eigenen Lande Sicherheit und seinem
Wollen und Streben die allgemeine Anerkennung errungen
zu haben . Die Generalstaaten schickten ihm einen eigenen
Gesandten , ihm Glück zu wünschen mit der Versicherung,
„ daß sie an dem guten Bezeigen und der klugen Regierung
des Grafen eine besondere Genehmheit trugen .

"

Auch die Dichter stießen in die Lobposaune . Johann
Riß sang:

O tapfrer Held , Du hast gar ritterlich gestritten
Für Dein geliebtes Volk durch Gottesfurcht und Bitten,
Der Himmel war Dir hold , Du bist mit großem Ruhm

Bestanden in dem Sturm recht wie die Sonnenblum ' .
Du weltberühmter Herr , Dein fettes Land ist reich
An Wiesenwachs und Korn . Dein Geist ist solchem gleich
An edlen Tugenden u . s. w.

„ Man könnte, "
sagt der Chronist , „ ein eigenes poetisches

Wäldlein anlegen , wenn man aller berühmten Poeten Kunst¬
reime , so dem Grafen dargebracht sind , Zusammentragen wollte . "

Die Jagdzeit im Herbst hatte von jeher Gäste in ' s
Oldenburger Schloß gebracht , Anton Günthers Gastfreiheit
war , gleich seiner Liebhaberei für Pferde und die Jagd , so
allgemein bekannt , daß ihn später die Königin Christine von
Schweden des heiligen römischen Reiches Stallmeister , Jäger¬
meister und Wirt zu nennen pflegte . Und seine Jagd war
so ausgezeichnet , wie seine Hofhaltung glänzend . „ Wenn Ihr
durch die Grafschaft Oldenburg reiset,

"
sagt der vorhin er¬

wähnte Schuppius , „ so betrachtet , welch ein kleines Land es
ist . Gleichwohl führet der Landesherr durch seine gute Haus¬
haltung fast einen königlichen Staat und hat Korrespondenz
in ganz Europa .

"

Im Herbst 1631 waren die Gäste zahlreicher und die
Feste glänzender als je . Der Herzog von Sachsen - Engern
war gekommen , um die dritte Schwester des Grafen,
Katharina , zu werben , und Anton Günther feierte die Ver¬
lobung seiner Schwester vielleicht deshalb mit doppeltem
Glanze , weil er in der Lust und dem Gedränge der Feste
leichter Gelegenheit zu finden hoffte , mit der Geliebten zu
verkehren , ohne daß es auffiel . Der Winter hatte sich
frühzeitig eingestellt in diesem Jahre ; es fror , nach einem
regnenschen Herbste , schon im November , und die Hunte,
die weit aus ihren Ufern getreten war , bot eine herrliche
Eisbahn . Anton Günther war , wie allen Leibesübungen , so
auch dem Lieblingsvergnügen der Küstenbewohner hold , und
da auch Elisabeth von Ungnad eine gewandte Schlittschuh¬
läuferin war , fanden die Liebenden sich auch hier , und so
verging kein Tag , dem ihre erfinderische List nicht wenigstens
einige Minuten traulichen Verkehrs abgewonnen hätte.
Elisabeth wäre damit zufrieden gewesen , aber Anton Günthers
Ungeduld wuchs mit jeder dieser Minuten.

Am Nachmittage des zweiten Weihnachtstages war
die ganze Hofgesellschaft von Oldenburg auf dem Eise , das
durch eine bunte Menschenmenge , Zuschauer und Schlittschuh¬
läufer , belebt war Auch die Gräfinnen waren da ; die beiden
älteren , Anna Sophie und Dorothea , waren im Schlitten.



hinausgefahren und sahen vom Ufer aus, in Pelze gehüllt,dem schüchternen Versuch des Herzogs von Sachsen-Engern zu,den seine Verlobte das Schlittschuhlaufen lehrte, und dem
raschen Wettlauf zwischen dem Grafen Anton Günther und
Elisabeth , deren schönes Gesicht durch die frische Winterlufterhöhte Farben und damit einen neuen Reiz gewann. DasWetter war klar und ruhig , am stahlblauen Himmel versankdie Sonne, dunkelrot und golden färbten sich von ihren letztenStrahlen die westliche Seite des Horizonts , die vom Reifgepuderten Bäume und die weite schneebedeckte Fläche.Schon vergoldete sich die schmale Sichel des Mondes , die
bisher wie ein blasses Silberwölkchen am Himmel gestandenhatte , schon begannen die Sterne hervorzublitzen, aber nochimmer war keine Abnahme des fröhlichen Treibens auf den
überschwemmten, mit spiegelglattem Eise bedeckten Wiesen zubemerken , ja die Lust schien mit der Dämmerung zu wachsen.Selbst Gräfin Anna Sophie hatte sich bereden lassen, die
Schlittschuhe anzulegen und an der Hand des Obersten von
Fränking die Bahn zu durchmesseu.

Dicht vor ihnen schwebte Elisabeth von Ungnad überdas Eis, die leichte Gestalt schien von unsichtbaren Schwingengetragen, so mühelos , so pfeilschnell und so harmonisch waren
ihre Bewegungen. Ihre Augen blitzten vor Lebenslust und
Schelmerei , die Perlenzähne schimmerten zwischen den mut¬
willig lächelnden Lippen hervor . Sie war auf der Fluchtvor dem Grafen Anton Günther , der vergebens bemüht schien,ihr den Vorrang abzugewinnen.

Gräfin Anna Sophien 's Auge folgte mit Wohlgefallendem Bruder , dessen männlich schöne Gestalt in ihrer ganzenKraft und Energie hervortrat , wie sie so von dem goldenenHintergründe des Abendhimmels sich abhob. Sie blickte von
ihm auf den Herzog von Sachsen-Engern , der sich bei seinenetwas ängstlichen und linkischen Versuchen auf dem glattenElement nicht halb so gut ausnahm wie im Gesellschafts¬zimmer, und ein Lächeln spielte um die Lippen der stattlichenDame.

Der Oberst von Fränking gab diesem Lächeln Deutungdurch die Worte : „ Gräfliche Gnaden könnten es mit dem
Jüngsten aufnehmen. Wer es nicht wüßte , sollte meinen,Graf Anton Günther wäre der Bräutigam .

"
Gräfin Anna Sophie nickte.
„ Wer weiß ! " sagte sie. „ Man sagt ja , es giebt keine

Hochzeit, wo nicht eine zweite angesponnen wird . UnsereVettern von Holstein-Plön thäten besser , sich keine Hoffnungenauf die Oldenburger Erbschaft zu machen.
"

Ein Strahl erhellte das Gesicht des Obersten.
„ Versteh '

ich recht, gnädigste Gräfin ? "
fragte erlebhaft.

„ Ist wirklich Aussicht da , daß die Wünsche des Landes
erfüllt werden, daß Seine Erlaucht daran denken , sich zuverheiraten ?"

Gräfin Anna Sophie sah sich flüchtig um und erwidertedann mit gedämpfter Stimme : „ Sie sind ein treuer . Diener
unseres Hauses , Herr von Fränking , ich weiß, daß ich IhrHerz damit erfreue ; ja , ich hoffe es. Wir haben Aner¬
bietungen, sehr ehrenvolle Anerbietungen . Ich denke , sobaldder Vergleich mit Delmenhorst abgeschlossen ist — "

„ Da handelt es sich ja nur noch um Formalien, " fielder Oberst ein, als sie innehielt . „ Darf ich wissen, gnädigste
Gräfin , von wem — —"

Gräfin Anna Sophie warf wieder einen Blick zur Seite,ob auch niemand horche.
„ Holstein-Sonderburg, " flüsterte sie dann mit wichtigerMiene . „ König Christian von Dänemark selbst hat die

Sache in Vorschlag gebracht. Sie wissen , Herr von Fränking,wie hoch die dänische Majestät meinen Bruder schätzt . Den
klügsten Kopf im Hause Oldenburg nennt ihn König Christian.In so schweren Zeiten wie die jetzigen thut es not,
daß die Familie zusammenhält. Aber ich vertraue es Ihnenallein, Herr von Fränking , es ist tiefes Geheimnis . Die Sacheist noch nicht reif ; mit Delmenhorst sind wir noch nicht aus¬
einander, und die Braut ist noch nicht sechszehn Jahre alt.Aber wie sehr mich diese Verbindung mit unfern angesehenen
holsteinischenVettern freuen würde, brauche ich Ihnen nicht
zu sagen. Wir bedürfen der Stütze ; unsere Nachbarn gönnenes Oldenburg nicht, was Anton Günthers Klugheit und Mut
erworben hat. Ostfriesland möchte uns gern Kniephausenwieder nehmen, den Ellenser Groden gönnen sie uns auchnicht, und Bremen sieht den Elsflether Zoll auch mit
neidischen Augen an. Die Holsteiner Vettern sind jetzt Erben,die auf Anton Günthers Tod warten ; wird er ihr Schwager,hat er selbst Erben, so werden sie Freunde und gutgesinnteVerwandte werden.

"
Des Obersten harte Züge strahlten , als er den Aus¬

einandersetzungen der Schwester Anton Günthers zuhörte.Man sah ihm an , wie sehr ihn die Nachricht erfreute.
„ Das ist ein wahres Weihnachtsgeschenkfür alle gutenOldenburger, " sagte er aus Herzensgründe . „ Das freut mich

mehr, als ich sagen kann.
"

Anna Sophie sah ihn fast gerührt an.
„ Sie sind ein treuer Diener , ein treuer Freund , möchte

ich sagen, meines Bruders , Herr von Fränking .
"

„ Ich weiß, was Oldenburg an ihm besitzt,
" entgegneteder Oberst. „ Ich verehre und bewundere ihn, wie keinen

Menschen sonst in der Welt . Wir sind ja mit einander aus¬
gewachsen , ich war sein Spielgefährte und der Herr Graf iststets mehr mein Freund als mein Herr gewesen . GnädigeGräfin wissen, daß ich mein Leben für ihn ließe. Danke
ich ihm doch alles , was ich besitze .

"
(Fortsetzung folgt .)

Familiennachrichtenaus dem Herzogtum
(Aus den Standesamtsbüchern der betr . Gemeinden .)
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